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Rcilamcn 60 Pfg . Lokalauzcigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzcigcn -Vermittclungsstcllcn an .
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ) .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis t Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „ Badenia " in
Karlsruhe , Adlerstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsch« und badisch« Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die Unterhaltung »,

bcilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtlick>e in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Boßler in Karlsruhe .

„ Die neuen RetchSsteuern ".
. . Ein Flugblatt : „ Tie neuen ReichSsteucrn "

, gibt soeben
£•* Zentralstelle dcS Volksvereins für das katholische
ls-kutschland heraus . Gegenüber den außerordentlich hef -
i flen sozialdemokratischen Angriffen auf die Haltung der
' ' ntrums in der Frage der Reichsfinanzreform wird
. Wehend dargelegt , wie das Zentrum bei der Notwen -
fiü t .̂ 00 Millionen Mark neuer Steuern zu beschaffen,
i w bemühte, einen möglichst großen Teil auf die leistungS -
W >gen Schultern zu legen , soweit aber Massenverbrauchs -
j ^ ern nicht zu umgehen waren , den Ansprüchen einer

Steuerpolitik ensprochcn hat . Die sachlichenen' °iial . . .
. ursührungen des Flugblattes empfehlen dessen Vcr -
^ iung auch an solchen Orten , wo die Agitation gegen

Zentrum nicht einsetzt. DaS zur Zurückweisung
sozialdemokratische Schwindelangriffe vorzüglich

»" ignete AgitationSflugblatt wird von der Zentralstelle
,

"
^otgeltlich nur nach solchen Orten versandt ,

den Volksverein eingeführt haben oder in der
. guation zur Einführung sich befinden . In andern
ELfc " « folgt die Frankozusendung nur gegen nach-
9 ^ " de Unkostenvergütung : 100 St . 1 Mk „ 500 Stück
» f

1*-' 1000 Stück 3 Mark . Die Versendung erfolgt
trn 6eg .cn v orherige Einsendung des Be -

ogk , am besten durch Postanweisung , an die Zentral -

sßprt
c

.
eS Bolksvereins in M .-Gladbach . Bestellung und

x .,^ « tung der Flugblätter erfolgt am zweckmäßigsten
bi P

rC
cyk ,c Geschäftsführer des Volksvereins , an die sich
^ " ieressenten wenden mögen . Für viele Bezirke wird

^ ,,
° eganisierte Verbreitung mit Unterstützung der

^ Vereins- bezw . Arbeitersckretariate sich empfehlen .

veutkcklanö .
Q .VSi

von Blättcrn

Berlin , 2 . August 1909 .
Ministerialdirektor . Eine

weiß zu melde,, , daß man die
lksorNI tm rlukwartigen Amte darauf zuspitzc, dag der

bekannte Hammann als Direktor weiter beschäftigt werden
soll . Wir sehen zunächst nicht ein, weshalb man schon
wieder neue Stellen schaffen will , denn wenn die vor¬
handenen Geheimräte tüchtig arbeiten , dann reicht die
Zahl der Beamten vollständig aus ; gerade im Aus¬
wärtigen Amte könnte noch etwas mehr gearbeitet werden ,° one daß die Beamten erschöpft würden . Es müßte
uv . . eigenartig berühren , wenn man diesen Posten
evigllch deshalb schaffen wollte , damit man den Gc -

der Presse noch höher befördern könnte . Wir
M °en, daß der Reichsschatzsckrctär diese Forderungen

. streichen wird ; denn mit der Vermehrung der
^

"wten muß es jetzt ein Ende haben ; sobald man eine
für Zieste mehr schafft, kommcn sofort 5— 7 Stellen

wtttlerc und untere Beamte nach ,
einia * ct „ Vorwärts " und die Wahrheit . Seit
de » ,/ ? Tagen bemüht sich das Hauptorgan der sozial -

-statischen Partei , daL Zentrum besonders anzu -
l»,a vzwar mit sehr unwahren Mitteln ; die Lös-
Tas,

ötc ' e? Rätsels ist nicht schwer ; denn seit einigen
zeichnet als verantwortlicher Redakteur der Gc -

lr » -s Tüivell . Von diesem aber sagt « der sozialdemo -
ima k

^ bg . Sachse in dem bekannten Geheimprotokoll
well (

m 2ahre 1906 : „Liest matt die Blätter , wo Dü -
vcrln Clne Weisheit abgelagert hat, , sieht man , in wie
find Weise die Blätter von ihm unterrichtet worden

' dann kann man von einer ehrlichen Absicht nicht

'„ iiitcriiiigpit an den ÄO . Eucharisti-
schcn Kongreß,

Ju er jj
, c offen Freunden desselben willkoinmen sein

0 ( ? ' find 1 . ein ausgezeichneter Führer durch
Ükesü? den Besucherir des Eucharistischen Kon -
Icj, , üeividmete Führer „Köln a . Rh . und
fasse, -

e
<5* * r d; e n" ist ein Werk , das feinem Ver-

tiiif, ^,,oein al§ Vertreter kölnischer Kunstgeschichte
be ^ ^ itertuinSkunde bekannte Prof . Dr . Klinken -
Th ? - - -̂ ie auch seinem Verleger Heinrich
3:^ 1 alte Ehre macht . Von den beiden
ri,,p„

' r?s Buches trägt der erste im wesentlichen
v n Gr )t)iröd „ x

? historischen Charakter .
regj .„^ ?

a zivar kurze . abcr

^ ![ o ö t ,Ul,d -

eingeleitct
zivar kurze , aber gediegene und in an -

Eprache abgesaßte Geschichte der
m,a * h« ' eine Darstellung ihrer bedeutsamsten

i r geschichtlichen Denkmäler , der
iiche » ? " ' . folgt — ein großartiges Bild christ-
i, „ s^ ^ " Ustschaffens vom 4 . Jahrhundert bis auf
ande^ a

!v ! c es außer der ewigen Stadt keine
feit 0 f

1Cc Welt in solcher Fülle und Mannigfaltig -
°1fen6ni -̂

il1 n
- vermag . Auf Schritt und Tritt

^eiiesu,, p- ilch hier der gewiegte Fachmann , der die
stNapn^ .. ^ flsbinsse der Forschung verwertet rmd noch
Wandel, ,

m 'i har nötigen Vorsicht zu be-

rifchx.
'
/lll der erste Teil den Werdegang de§ histo-

üweito *.
l,t Anschanirng , so versetzt uns der

^ ' oder„ a, ,
’ n bas frisch pulsierende Leben der

„Dns c, „ ^ lobt . Eine umfassende Einleitung
wische, , Köln " wird auch den Einhei -

die Verhältnisse seiner Vaterstadt
tadez, , J, - flchuwnde Blicke Inn lassen in den ge-

anizigartigen Aufschwung , den Köln im letzten

mehr reden .
" So ein Genosse über den verantwortlichen

Redakteur am „Vorwärts .
" Wenn er nun sckwn so zu

klagen hat , dann brauchen sich wahrhaftig die Gegner
der Genossen nicht mehr aufzuhalten , wenn sie noch
schlimmer wegkommcn ; aber wir ivollcn mir doch dieses
Urteil nicrken, denn es erklärt uns , warum über das Zentrum
in der Presse der Genossen so diel gelogen wird . Die
kleinen Blätter der Roten drucken nämlich in der Regel
nach , was ihnen von Berlin aus serviert wird .

d Die Haltung der sozialdemokratischen Frak¬
tion zur Erbschaftssteuer beschäftigte eine Versamm¬
lung der Genossen zu Mühlhausen ( Elsaß ) . Nach einem
Referat des Abg . Emmcl wurde es in der Diskussion
scharf vcruxteilt , daß die Fraktion in der zweiten Lesung
der Erbschaftssteuer zugcstimmt habe . Im Hinblick auf
den Verwendungszweck hätte das nicht geschehen sollen .
Diese sind also noch unentwegt . Tie Fraktion kann sich
freilich darauf berufen , daß es ihr mit der Abstimmung
für die Erbanfallsteuer nicht ernst war und daß sie mit
der Reichstagsauftösung rechnete .

Tie Einigung des Liberalismus scheint selt¬
same Bahnen zu gehen ; da wo die vier Gruppen Zu¬
sammengehen sollten , bei den Wahlen , liegen sie .sich
schon in den Haaren , in Koburg nämlich , wo eine
Ersatzwahl für den Reichstag vorzunchmcn ist . Die
Liberalen haben daselbst den RcgierungSrat Quark ,
den Sohn des verstorbenen Abgeordneten , aufgestellt und
dann die Freisinnigen gebeten , sich dieser Kandidatur an -
zuschließcn , aber diese haben rundweg abgclchnt , und
zwar sofort eudgiltig . Die Freisinnigen wollen nunmehr
einen eigenen Kandidaten aufstcllen . Es wäre sehr
hübsch, wenn man nun die Flugblätter der Liberalen
und der Freisinnigen sammeln würde , damit man die
schriftlichen Belege dafür in Händen hat , wie einig derzeit
der Liberalismus im Reiche ist.

HI Eine Irreführung der Biertrinker fordern
die Brauereien von Schleswig von der dortigen Presse ;
sie schreiben in einen , Rundcrlaß an die Presse , daß sie
die Debatten über die Erhöhung der Bierprcise cinstellcn
möchte und daß sie auch keine Berichte über Versamm -
lungen , welche gegen die Preiserhöhung protestieren ,
aufiichmen mögen . Eine nette Art , um den Brauereien
zu erleichtern , daß sie bei diesem Anlaß noch ein Ge¬
schäft machen können . Die aus diesem Vorgehen der
Brauereien erwachsenden Gewinne machen sich schon
geltend ; er ist berechnet worden , daß seit der Annahme
der Brausteuer die Aktien der Brauereien um nicht
weniger als 5 Proz . in die Höhe gegangen sind ; dann
aber erlaubt sich daS Flugblatt der Liberalen zu sagen ,
daß die neuen Steuern das Gewerbe ruinieren würden .
Das Großkapital , das sich jetzt viel mehr in den Aktien der
Brauereien findet , wird wissen, warum eS die höheren
Preise bezahlt . Hier allein sieht man schon, wem die
ganze Agitation deS HausadundcS am letzten Ende nützt ;
da wird viel Lärm gemacht , damit derweilen der große
deutsche Lünimel , was er in den Augen solcher Speku¬
lanten ist , besser geschoren werden kann . Wem jetzt die
Augen ob dieser Agitation noch nicht aufgehen , dem ist
nicht mehr zu helfen ; hier zeigt cS sich schon, daß die
ganze Sache auf eine Begünstigung der Großindustrie
und dcS Kapitals hinauSläuft . Warum hat der Harffa -
bund noch kein Wort gegen diese überniäßige Verteuerung
dc§ Bieres gefunden ? Was hier über Bicrversteuerung
gesagt ist, gilt einstweilen blos für die norddeutsche
Brangemcinschaft . Bei unS in Süddeutschland bleibt
die bisherige Steuer einstweilen unverändert .

Jahrzehnt genommen hat . Ein Rnndgang durch
die Alt - und Neustadt belehrt in äußerst zweck¬
mäßiger , übersichtlicher 'und anschaulicher Weise über
alle Sehenswürdigkeiten , und eine Znsammenstell -
nng der öffentlichen Park - und Garienanlagen ladet
den des Schauens Müden zum Besuche der zahl¬
reichen Erholnngsgelcgenheiten in der frischen
Gottesuatur ein , wie sie ihm in nächster Nähe lvie in
größerer Ferne geboten sind . Den Wert des Buches
erhöhen wesentlich neben den Inhaltsangaben und
den für den Fremden wertvollen Notizen der äußerst
korrekte, saubere Druck, 192 Illustrationen in fein¬
ster Autotypie , darunter ganzseitige , und ein in fünf
Farben tadellos ansgeführtcr Stadtplan nebst
Straßcnverzeichnis .

Neben deni Führer verdient die vom Kunstver¬
lage B . K ü h I e n - M . - G l a d b a ch hergcstellte
F e st p o st k a r t e 2 . ( die einzige offizielle ) beson¬
dere Erwähnung wegen ihrer sinnreichen und
farbenprächtigen Ausführung . Der Erinnernngs -
text auf deni Mittelfelde der Rückseite wird um¬
rahmt und belebt von bedeutungsvollen Ornamenten
und den Symbolen der heiligen Eucharistie : Phö¬
nix , Pelikan , Lamm und Löwen . Die Porträts der
Träger und eifMsten Förderer der eucharistischen
Kongresse geben als Eckbildcr der dem Kongresse zr«
Grunde gelegten Idee einen harmonischen Abschluß.
Wir erblicken Papst Pius X ., den päpstlichen Legaten
Kardinal Vinc . Vannntelli , Bischof Hehlen von Na -
mur und Kardinal Erzbischof Fischer von Köln . In
einer weiteren Ausgabe der Festpostkarte sind in den
Eckfeldern einige der wichtigsten Stätten der eucha¬
ristischen Lehre wiedergcgeben : DaS Eoenaculum
(Ilbendniahlszeichen ) , die Peterskirche in Rom , die
Sionskirche in Jerusalem und der Kölner Tom .

□ Ter Polcnprofcssor Bernhard wird nun im
kommenden Herbste seine Professur in Berlin antreten
können ; bekanntlich ist er seinerzeit über den Kopf der
Fakultät hinweg ernannt worden ; diese protestierte und
Bernhard verzichtete freiwillig auf die Stelle ; jetzt hat
rin Ausgleich stattgefunde », die Fakultät hat sich mit
seiner Ernennung einverstanden erklärt und im Oktober
wird er nnt seinen Vorlesungen beginnen . Bernhard
hat sich bekanntlich dadurch einen Namen gcniacht , daß
er das beste Buch über die Polcnpolitik geschrieben hat ;
aber er geht auch schon so weit , daß er die Enteignung
der Fürsten vorschlägt , die nicht auf ihren Gütern leben ;
dazu gehören der König von Sachsen , der Herzog von
Koburg und der Fürst von Thnrn und Taxis .

HD Tic sozialdemokratischen Hofgänger haben
bittere Tage zu durchkosten ; die gesamte Parleipresse ist
einig , daß sie einen dummen Streich gemacht haben . Am
nieisten wird der Genosse Heymann mitgenommen ; denn
er ist der Redakteur des „Wahren Jakob "

, der sonst
immer gegen die Kriecherei und den BhzantinirmuS zu
Felde zieht ; eine Reihe von Partciblättern sagt schon
offey , daß hoffentlich in der nächsten Rnmnier dieses
Blattes ein Bild erscheinen werde , das die Hofgänger
tüchtig verhöhnen werde . Man kan« begierig sein, wie
sich die Sache weiter entwickelt und ob am Ende das
Partcigericht angerufen wird . Aber das eine steht fest,
daß der Revisionismus recht stark voranmarschiert .

O Preststimmen zn der Wahl in Neustadt -
Landau . Höchst interessant sind die Acnßernngcn
liberaler und sozialdemokratischer Blätter zu dem Aus¬
fall der ersten Wahl nach der Erledigung der RcichS-
stnanzrcform . Die Bad . LandeSztg .

" schreibt in
Nr . 348 , die 4000 neuen Stimmen , die die Sozialdemo¬
kratie bei der Stichwahl an sich gezogen habe , seien
Zentrumsstinimen , deren Träger ebenfalls die klerikale
Wahlparole so verstanden haben , wie sie verstanden
werden sollte .

„ Ist nun Grund zu lauter Klage ? Nein . Wen » n » s
etwas « iiaiigeiichn » berührt , daun ist eS der Ilm¬
stand , da st auf der nationaUiberalen Seite da und
dort der « und und sogar leider auch da « Zenirnn ,
« in Wahlhilfe angegangen wurde . Tein Bund mußte
ganz freigestellt werden zu tun , war er für gut findet .
Und was da » Zentrum betrifft , so sollte heute , wie
dle Dinge liegen » ein nationalliberaler Kandidat
jede Zentruiuostimme , die ungebeten auf ihn fallen
sollte , als etwas Lästiges empfinden . Da mutz cs
heißen : lieber in Ehren untergehcnl l !m so sicherer
folgt dann .der neue Aufschwung, an dem nicht zu zweifeln
ist. Wenn wieder einmal normalere Verhältnisse eingetrctcn
sind, wird der Zulauf der Sozialdemokratie abflauen .
Andererseits hat diese Wahl den Pfälzer Bauern gezeigt,
war der Bund der Landwirte kann und ist . Eie werden
sich zur nationalliberalen Partei zurückfinden.

Die Gegner , das Zentrum insbesondere , werden sich jetzt
natürlich an die äußerliche Tatsache halten , daß die National -
liberalen eS sind , die nach dem Slbschluß der Rcichssinanz -
reform zuerst ein Mandat verloren haben . Eie werden ver¬
schweigen, daß die Wahl in Landau -Neustadt , abgesehen von
der Frage , ob nationalliberal oder sozialdcinolratisch , eine
vernichtende Verurteilung der schwarz - blauen
Steuerpolitik ist. Diese Politik erscheint vielen Burgern
und Bauern eben so ungeheuerlich , daß sic ihrem Protest
nur durch einen roten Stimmzettel glaube » Ausdruck ver¬
leihen zu können. Bevor aber das Zentruin allzu laut jubUicrt ,
möge e» daran denken , daß eö auch einmal in die Lage
kommt, Sitze gegen die Sozialdemokratie verteidigen zu
müssen. Dann soll wieder von Landau - Neustadl die Rede
sein . "

Diese verbissene Aeußerimg ist charakteristisch für die

Tie Karte wirkt , in reichern Gold - und Farbendruck
ausgeführt , äußerst geschmackvoll und detorativ und
ist dabei sinnreich und instruktiv .

3 . Das Abzeichen für die Mitglieder und Teil¬
nehmer des Kongresses ' hat die Form der Bischöf¬
lichen Siegel , wie sie in der zweiten Hälfte des
12. Jahrhunderts in Gebrauch kam . Das Kon -
greßabz eichen in ovaler , spitz auslanfendcr
Form von 42 Millimeter Länge und 30 Millimeter
Breite , zeigt auf lichtblauem Emailgrnnde die Dar -
stellung des Opferlammes mit der Anferstehiings -
fahne , daS Symbol Christi . Das Lamm steht auf
dem Offenbarungsbuch mit den sieben Siegeln , und
vor der Brust des Lammes steht auf dem Buch der
Kelch, in welchem das Blut aus der Brust des
Lammes fließt . Unter dem Buch ist das Monogramm
Christi angebracht . Das Abzeichen trägt auf braunem
Rande in goldenen Buchstaben die Umschrift : „20.
Internat . Encharistischer Kongreß . Köln 1909 .

" Tie
sorgsältige und kunstgerechte Auoführnng in ver¬
schiedenfarbigem Email gibt dem Abzeichen den Cha -
rakter eines dauernden , feinen Erinnerungszeichens
an den Kongreß ; es ist in der Münzprägeanstalt von
L . Ehr . Lauer in Nürnberg hergestellt .

4 . Tie Kongreßkarte für die Mitglieder und
Tcilnehnrcr an dem Kongreß ist von der Kiinst -
druckerei L . Schwann ( Düsseldorf ) in Fünssarben -
druck auf feinem Karton hergestcllt . Dle Karte zeigt
in der Mitte die Westseite des Kölner Domes , die
himmelanstrebenden Türnie als Zeichen des Hanpl -
sitzes des jsongrcsses . Neben den Türmen schwebt im
Strahlenimbus das Lamm GolteS . Zn den Seiten
des Domes befiilden sich -die -Wappen von Papst
Pins X . und Kardinal -Erzbischos Antonius Fischer .
Das ganze wird von einer verzierten Borde nm -

Stimmung in ttationalliberalc » Kreisen dem Zentrum
gegenüber . Wir werden uns diese Worte des national -
liberalen Blattes merken für spätere Fälle !

Auch die sozialdemokratische „Volksstin >mc " meint , der
Wahlausfall sei das „ erste VolkSnrteil über die
Stenermissetatcn des schwarzblaurn Blocks " .
Tie Tatsache , daß die Zentrumkloählcr bei der Stich¬
wahl die Parteiparade nicht befolgten , betrachtet das
sozialdemokratische Blatt als einen Sieg der Sozial¬
demokratie über die bürgerlichen Parteien :
: „ Tie Signatur des gestrigen Wahltages war das totale
Versagen der Wahldisziplin der bürgerlichen
Parteien und eine Attraktionskraft deS poli¬
tischen Programms der Sozialdemokratie , wie
sie sich energischer kaum einmal bekundet hat . Bor der
Entrüsti , n g der Wähler Massen über den neuesten

Raubzug auf die Taschen de»
Volles hrelt keine bürgerliche Wahlparole stand ; dem Un¬
willen über die Eteuerschandlaten deS SchnaprblockS den
kräftigsten Ausdruck zu verleihen , war das sehnlichste, mit
geradezu elementarer Energie bekundete Streben der
Wählerschaft . "

Auch die liberale „Straßburger Post " spricht
von einer wuchtigen „ Anklage gegen die agrarkonservativ -
ultramontanc Mehrheit .

" Bei den liberalen Blättern ist
eine solche Sprache begreiflich : sie wollen die jämmerliche
Niederlage , die sie erlitten haben , auf den „konservativ -
ultramontancn Block" abwälzcn . Daß ein solches Unter¬
fangen selbstverständlich Unsinn ist, ist jedem Einsichtigen
klar . Die Niederlage hat der Nationalliberalismus er¬
litten . — Wenn aber die „ Volksstimmc " schreibt , der
Wahlausgang sei ein „Dlassenprotest gegen die neueste
VolksauSwucherung "

, so kann « an sich hierfür keine an¬
dere Erklärung geben , als daß das sozialdemokratische
Blatt dies im Hinblick auf die liberal -sozialdemokratische
Verbrüderung bei den kommenden LandtagSwahlen
schreibt . Tenn dieses Wahlergebnis wurde nur mit
Hilfe solcher Stimmen erzielt , welche vorher schon für
die entgegengesetzte Seite gestimmt halten . Wenn sich
auch die „ Volksstimmc " hauptsäcklich niit der angeblichen
Niederlage des „schwarz -blauen Blockes " und besonders
des Zentrums beschäftigt , so bekommen doch auch die
Nationallibcralcn eine kleine Lektion , die „ moralisch
am schwersten getroffen wurden . "

Das sind geradezu vernichtende Keulenschläac ,in denen sich bekundet, daß die Partei BassermannS ,so sehr stc sich , notgedrungen , in der süngsten Steuerreformauch enier vollSfreuüblichen Haltung befleißigte , ihrerfrüheren Sunden am politischen und wirtschaftlichen Wohlde » Volkes wegen, bei diesem doch den letzten Restvon Kredit eingebüßt und ihr einstmaliger An¬
sehen b >r auf ein kläglicher Uebcrbleibscl eili¬
ge büßt hat .

Wenn die „Volksstimme " aber dann weiter schreibt :
„Wahrhaft glänzend ist der Erfolg der Sozial¬
demokratie "

, so möchten wir hier doch eine kleine Ein¬
schränkung machen . Sie hat allerdings Erfolg gehabt .Aber diesen Erfolg verdankt sic weniger der „Attraktions¬
kraft des sozialdemokratischen Programms " als einmal
ihrer günstigen Position infolge ihrer durchaus negativen
Haltung bei der lllcichsfinauzrcfornl und vor allem der
Erbitterung der Zentrums Wähler über
den Liberalismus .

Darüber schreibt die „ Pfälzer Ztg .
" (Nr . 206 ) : Tenn ,an der liberalen Niederlage ist lediglichdie liberale Partei , ihre Redner und

ihre Presse schuld . Nieniand anders darf ver¬
antwortlich gemacht werden , denn wer so agitiert , wie
sie es gerade in diesem Wa hlkampfe taten , der braucht

rahmt , welche in der unteren Ecke das Kölner Wappen
zeigt und oben mit einem Kleeblattbogen abschtießt,in dessen Zwickel zwei, das Lamm Gottes anbeiende
Engel dargestelll sind . Auf der Rückseite der Karte istder mittlere Teil des Stadtplanes von Kölir abge -
bildct , in welchcni die Liirchen und Hauptgebäude so¬
wie der Prozessionsweg bezeichnet sind . Als Einlage
ist das Progranim sowie verschiedene Verordnungen
und Abgaben für die Tage des Kongresses , soivie ein
Kupon zur Abnahme des Kongreßabzeichens beige-
fügt -

Zuletzt sei noch hingcwicsen auf zwei (von Ben -
ziger n . Co . A .-G . Köln ) hergestellte Erinner¬
ung § m c d a i l l e n (eine deutsche und eine fran¬
zösische ) . In Kreuzsorm gehalten , zeigen beide Me -
daillen den schönen Eucharistischen Ehristns von M .
Feuerstein (München ) , wie er vom Altäre auf uns
zutrin mit dem 5telch und dem heiligen Brote . Als
Ornament dienen Weinslock und Weizenähre . Nur
auf der Kehrseite unterscheiden sich -die Medaillen . Tie
deutsche bringt eine anninlige Darstellung des von
Leo XIII . 1897 znm Patron der Eucharistischen Ver¬
eine erklärten Fraiiziskanerbrnders Pascha ! Baylon ;
die französische das Brustbild der selig gesprochenen
Jungfrall von Orleans . Beide Medaillen , eine schöne
Erinnerungsgabe , sind in Aluminium , Rensilber ,
Silber und Gold geprägt , also in den verschiedensten
Preisen täuslich ._ _

Oieafer und Kunff.
— Von Hochschulen . Ein festliches Bild bieten in

diesen Tagen die Straßen Tübingens . Der Schmuck
deutet darauf hin , daß die älteste katholische Korporation
Tübingens , „ Guestfalia "

, ihr fünfzigjähriges
Stiftungsfest feiert . Die Festlichkeiten wurden am
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sich nicht zu imuibcrn , wenn er beim Entscheidungskampfe
keine Unterstützung bekommt. Von der riesenhaften
Komödie der Kandidatenaufstellung an¬
gefangen bis zuni Tage vor der Stichwahl haben die
Liberalen im Wahlkreise und darüber hinaus das Maß

. von Ungeschicklichkeit an den Tag gelegt , welches
wir ihnen auf Grund unserer Erfahrungzugetraut haben .
Man nehme nur die Presse . Sie schonte vor der
tzLrpitti 'hl die Sozialdemokraten und
kämpfte wütend gegen das Zentrum. Zwischen

IR Haupt - undStichwahl drehte sie den Spieß um , da
lobte sie sogar dar Zentrum undtobtegegendieSozial -
demokratie . Manche Blätter liberaler Kou -
leur trieften geradezu von Frömmigkeit ,
darunter z. 33. die „Pfälzische Presse " , deren
Artikel an kirchlichen Feiertagen den kras¬
sesten Atheismus predigen , während jetzt der
frömmste Augenaufschlag dort zu finden war.
In Kaiserslautern und auch sonst in der Pfalz brach
darob ein stürmisches Gelächter aus . Dann hing die
liberale Presse wieder den ungeschickten Brief de» Herrn
Erzbischofs von Bamberg aus der Stichwahl 1907 her¬
aus . Er hat ihr in der Pfalz schon einmal eine Nieder¬
lage bereitet und jetzt komnit die zweite .

Der „Badische Landesbote" (Nr . 170) schreibt
unter der Spitzmarke : „In Neustadt siegt der
Sozialdemokrat mit Hilfe des Zentrums " :

Herr Wacker soll sich auf diesen Vorgang in sein
Notizbuch schreiben , ehe er wieder einmal andere
Parteien denunziert , sie seien nicht zu
einem Kanips gegen die Sozialdemokratie zu ge¬
brauchen.

Das Zentrum wählt , wo es ihm Paßt ,
wenn nicht offen , so geheim , d e n S o z i a l de m o -
k r a t e n .

Dieser Vorwurf trifft , wie jeder ehrliche Gegner
zugeben muß, Herrn Wacker gar nicht . Es ist ein
Unterschied , wenn bürgerliche Wähler nun bei der
Wahl , aus Erbitterung oder aus taktischen Gründen ,
mit den Sozialdemokraten Zusammengehen , oder
wenn dieses Zusannnengehen bürgerlicher Parteieck
mit den Sozialdemokraten im Landtag immer und
immer wieder erfolgt , wenn es sozusagen zu einer
Geistesverwandtschaft zwischen beiden gekommen ist.
Bon solchen kann man allerdings mit Recht behaup-
ten , daß sie ungeeignet seien zum Kampfe gegen die
Sozialdemokratie .

Rusland.
Balkanstaaten.

0 Unterschlagungen tm serbischen Ministerium. Wie
man dem „Neuen Wiener Tageblatt" ans Belgrad tele¬
graphiert , wlirden ini serbischen Ministerium große
Defraudationen entdeckt . Soweit bisher bekannt, soll
da» Manko sich auf 120000 Franken belaufen . Der
Kassierer de » Ministeriums, Blagojevic wurde verhaftet .

— Zur Krrtafrage. In Ihrer Antwort auf die
Note der Pforte betreffend die Kretafrage betonen die
Schutzmächte neuerdings , daß an der Autononiie Kreta»
absolut nicht gerüttelt werden dürfe . Die Behauptung
der türkischen Regierung, daß in Kandia die griechische
Flagge gehißt worden sei, sei unrichtig .

Frankreich .
-ch- Die Begegnung von Cherbourg . Am Sams¬

tag nachiilittag trafen die russischen Schiffe mit dem
Zarenpaar in Cherbourg ein . Die französischen
Schiffe feuerten Salut . Präsident Fallieres begab
sich in Begleitung des Ministers des Neustem, des
Kriegsministers , des Marineministers und . des
russischen Botschafter auf die „Galilüe an Bord der
„Standart "

. Er hieß das russische Kaiserpaar will-
konimen und lud den Kaiser ein, die Revue über
das Geschwader abzunehmen. Beide Staatsober¬
häupter bestiegen alsdann den Kreuzer „Galil ^e" ,
der vor den vereinigten russischen und französischen
Schiffen vorüberfuhr . Das französische Geschwader
setzte sich zusammen aus sechs Panzerschiffen, sieben
großen Kreuzern , zwei Aufklärungskreuzern und
zwanzig Torpedobootszerstörern . Beim Vorbei¬
fahren brachten die BesatzungenHurrarufe aus , wäh¬
rend die Musik die russische Nationalhymne spielte.
Nach der Revue, die eine halbe Stunde dauerte ,
kehrte der Kaiser auf die „Standart " zurück und er¬
widerte von dort aus auf dem Panzer „Vsritd "

, wo¬
hin sich der Präsident nach der Revue begeben hatte ,
dessen Besuch.

Beim Diner an Bord der Väritö hielt Präsident
Fallieres folgenden Trinkspruch:

„Ich empfinde eine aufrichtige Freude , Eure Maje»
stäten anläßlich Ihres dritten Besuches in Frankreich zu
begrüßen . Frankreich und die französische Regierung
hegen die Gesinnung tiefster Dankbarkeit für die tum '
Eurer Majestät bezeugte aufrichtige Sympathie und

unberbriichliche Freundschaft. Ihre Anwesenheit in
Cherbourg ist ein neuer Beweis dieser Sympathie und
Freundschaft . Dieser Besuch ist für das Bündnis unserer
beiden Regierungen und Nationen , welches mit Recht als
eine Garantie für den Weltfrieden betrachtet wird, eine
neue Bestätigung und gestattet die Hoffnung , daß auch in
Zukunft die Erfolge dieses Bündnisses ebenso glücklich sein
werden, wie sie es in der Vergangenheit gewesen . Indem
ich diese Gefühle der Anhänglichkeit für Rußland zum
Ausdruck bringe , erhebe ich mein Glas zu Ehren Eurer
Majestät und der ganzen kaiserlichen Familie . Ich trinke
auf das Wohl und die Größe des russischen Kaiserreiches,
des Freundes und Verbündeten der französischen Repu¬
blik .

"
Hierauf wurde die russische Nationalhymne ge-

spielt. Alsdann erhob sich der Zar und antwortete
wie folgt :

„Die entgegenkommenden Worte , die Sie , Herr
Präsident , zum Ausdruck gebracht haben, haben uns tief
ergriffen . Es geschieht jedes Mal mit einem Gefühl leb¬
haften BrrgnügenI , wen » ich Frankreich besuche. Die Er¬
innerung an unsere früheren Besuche in Frankreich hat
sich meinem Gedächtnis eingeprägt. Neben den herzliche »
Sympathie » , die ich persönlich für Frankreich empfinde,
bleibe ich, wie Sie , Herr Präsident , fest überzeugt, daß
daS zwischen unsere» Landern bestehende Bündnis eine
kostbare Garantie für den Frieden bildet und daß die
enge Freundschaft zwischen der französischen Regierung
und Rußland in Zukunft fortdauer » wird wie in der
Bergangrnheit und daß sich ihre glückliche Wirkung fühl¬
bar machen wird . Es ist mir vergönnt gewesen , im Lager
von Bethuny die französische Armee bewundern zu dürfen
und ich empfinde heute eine aufrichtige Freude , die herr¬
liche französische Flotte loben zu dürfen , die ich heute in
Augenschein genommen habe . Durchdrungen von dem
Gefühl der Herzlichkeit und unserer unvergänglichen Be¬
harrlichkeit, die von ganz Rußland bekundet wird , erhebe
ich mein Glas auf das Wohl des Herrn Präsidenten und
aus die Grüße des verbündeten und befreundeten Frank¬
reich . Ich trinke aus das Wohl der tapferen französischenMarine .

"
Hierauf intonierte die Musik die Marseillaise .
Die Worte des Zaren in seinem Trinkspruch an

Bord der Berits haben in den französischen Regier¬
ungskreisen den besten Eindruck gemacht , da man in
ihnen mehr als bisher den Ausdruck der Gefühle
der Treue an dem französisch - russischen Bündnis er¬
blickt. Man ist einstimmig der Ansicht , daß der
Trinkspruch des Zaren der weitgehendste ist,
der bisher von einem Monarchen Frankreich gegen¬
über ausgebracht wurde.

Außer verschiedenen Geschenken , die der Zar an
Personen der Umgebung des Präsidenten Fallieres
verteilen ließ, verlieh er dem Minister des Aeußern,
Pichon, das Großkrenz des Alexander-Stewski -
Ordens mit Brillanten , desgleichen dem Kriegs - und
Marineminister . Die Unterstaatssekretäre Cherron
und Ramodon erhielten das Großkreuz des St . An¬
dreas -Ordens . Heute wird der Minister des Aus¬
wärtigen , Pichon, im Elysee eine politische Unter¬
redung mit Jswolski haben.

Während der Festlichkeiten waren die strengsten
Absperrungsmaßnahmen getroffen, die im Publikum
große Unzufriedenheit hervorriefen . Die Sozialdemo ,
traten veranstalteten nachts eine lärmende straßen -
kundgebung.

Die Bedeutung der Cherboilrger Begegnung liegt
unzweifelhaft in der Bekräftigung der Freundschaft
zwischen beiden Staaten und in der Betonung , daß
diese Freundschaft eine Garantie fiir den Frieden
sei . Man wird diese Versicherung des Zaren um
so mehr unterstreichen müssen, als bekanntlich der
Zweibund ursprünglich einen anderen Zweck ver¬
folgte und noch im letzten Winter bedrohlich wirkte :
aber die Verhältnisse waren stärker als der Wille
der beiden Mächte und so hat die Vernunft gesiegt .
Wenn mm in Cherbourg diese Politik , die im letzten
Winter unter dem Druck der Verhältnisse in fried¬
lichem Sinne gemacht wurde , ihre Bekräftigung
durch den beiderseitigen guten Willen zum Frieden
findet , so können wir daS in Deutschland nur be¬
grüßen . _

Der spanische Krieg gegen die
Risskabylen.

Hd . Paris , 31 . Juli . Der Berichterstatter des
„Matin " hatte eine Unterredung mit General
Marina . Dieser äußerte : Heute ist die Lage
ruhiger . Die Marokkaner scheinen sich nach schweren
Verlusten, die sie am 27 . erlitten haben, zurückzu¬
ziehen . Ich denke die Ruhe dazu zu benutzen , ihre
Leichen zu verbrennen . Die Stellung meiner
Truppen werde ich besetzt halten und die Offensive
ergreifen , sobald die notwendigen Verstärkungen ein-
getroffen sein werden.

Hd . London , 31 . Juli . Telegrammen auS
Gibraltar zufolge hat eine spanische Flotille von

SamStag nachmittag würdig eingeleitet durch die feier¬
liche Einholung des ältesten Seniors der Verbindung
(Miffionspriester Neumann) : ein Vierspänner mit
Neitereskorte brachte den Senior des Jahres 1859 zu
feiner Wohnung. Abends schloß sich ein musikalischer
EmpfangSabend mit italienischer Nacht im Museums«
garten an , bei dem sich bereits eine große Anzahl Fest«
gäste , darunter sehr viele Damen und Kartellvertreter
eingefnnden hatten . Die WiederschenSfrende gab den
Ton für die Stimmung des ganzen Abends an . Am
Sonntag früh fand ein feierliches Pontifikalamt ,
zelebriert von dem Ehrenmitglied Guestfalia » , dem hoch -
würdigsten Herrn Bischof Dr. Paul Wilhelm von
Keppler statt, der am Schluß der Gottesdienstes im
Auftrag Sr . Heiligkeit des Papste » den apostolischen
Segen erteilte . Nachher begab sich zum hochw. Herrn
Bischof , um den gebührenden Dank abzustatten, eine
Deputation bestehend ans den Guestfalcnphilistern Herren
OberlandeSgerichtSrat Dr. v . Kien e - Stuttgart (Philister¬
senior ), Geh. Justizrat Dr. Porfch - BreSlau, Medizinal¬
direktor Dr. v . Remb old - Stuttgart und Oberstabsarzt
Dr. Enderle - Weingarten. Um 12 Uhr wurde auf
den , Guestfalrnhau« ein Jubelkonvent abgehalten , auf
dem nach einer begeisterten und begeisternden Rede des
Philistersei,ior» der aktiven Verbindung wertvolle Fest-
ffefchenke seitens der Philisterzirkel überreicht wurden .
Rührend war es dann zu hören, wie der älteste Senior ,
Neumann, in seltener Rüstigkeit und mit herzerfrischenden;
Humor der Gründungszeit gedachte und zum weiteren ,
unentlvegten Festhalten an den Prinzipien ermahnte . In
gehobener Stimmung begab man sich zum Festessen im
Museum, bei dem der Senior (cruul. mell . Enderle) die
Gäste herzlich bewillkommte , der Philistersenior in herr¬
licher Rede den Werdegang der Verbindung darlegte ,
der überströmenden Festesfreude Ausdruck verlieh und
,wit dem Wunsch auf ein fernere» Blühen, Wachsen und
Gedeihen GuestfattaS feine hochbedeutsame Rede schloß.
Heute abend finde» der Festkommer » statt.

Kirchliche nachrichfen ,
= Pater Tyrrell . Die "Köln. Volksztg.

" schreibt : Be -
kanntlich hatte der Bischvf von Southwark zu seinem
größten Schmerz, wie ausdrücklich betont wird , am
2g. Juli nach Storrington die Weisung ergehen lassen , daß
dem verstorbenen Pater Tyrrell kein katholisches Begräb¬nis gewährt werden könne . Der -Baron von Hügel erklärt
nun in den Zeitungen , daß sich das Begräbnis wie folgt
vollzogen habe : „ ?lbbe Bremond (der Freund des Ver¬
storbenen, der ihm auch die Absolution erteilt hatte ) , ohne
irgend ein Parament , ohne Talar , Nöcklein, Stola , stand
vor dem Häuschen, !vo Pater Tyrrell gestorben war und
erklärte in kurzen Worten , daß wir uns schweigend der
Entscheidung der kirchlichen Autorität beugten und daßwir alle uns so verhalten müßten , um auch den geringsten
Anschein schismatischer Haltung zu vermeiden. Er fügte
jedoch hinzu, daß wir , katholische Verwandte und Freundedes mit dem katholischen Ritus gestorbenen Priesters , seine
sterblichen lleberreste nicht ohne die gewohnten Gebete
und den katholischen Segen bestatten lasten könnten . . .
Am Grabe sprach der Abbe die üblichen Gebete und gab
den Segen . Dann las er einige Worte vor, welche daran
erinnerten , wie sehr die Religion dem Toten stets eine
heilige Sache gewesen , und richtete einen bewegten Ab¬
schiedsruf an ihn , frei von Protesten im Namen der¬
jenigen , die von Pater Tyrrell anfgefordert worden waren ,
die katholische Kirche und den ewig lebenden Christus zulieben.

" Der Herr Baron leistet sich hier offenkundig eine
Demonstration gegen die kirchliche Autorität , vertreten
durch den Bischof von Southwark . Dieser hat den Abbö
Bremond darauf suspendiert , und zwar aus folgenden
Gründen : Wegen der Tyrrell erteilten Absolution, ohne
daß er eine ausdrückliche und förmliche Retraktation ver¬
langt hatte , wegen der öffentlichen Gebete am Grabe trotz
des Verbots des katholischen Begräbnisses und wegen der
Ansprache am Grabe , welche größtenteils eine Apologie
der verurteilten Jrrtümer Tyrrells darstellte. Diese
Handlungen des Abbe Bremond bezeugten in ihrer Ge¬
samtheit die Absicht, priesterliche Fakultäten auszuüben
unter Verachtung der bischöflichen Autorität und Roms.

Torpedojägern Befehl erhalten , an der Riffküste zn
kreuzen und den Schmuggel zu verhindern .

Man wird diese Meldung mit großer Vorsicht auf¬
nehmen müssen , umsomehr, als dasselbe Blatt unter
dem 30. Juli ans Madrid meldete:

„Zurzeit herrscht in Barcelona anscheinend Ruhe.
Die ersten Spezialtelegramme beginnen hier ein-
zulaufen . Aus ihnen ist zu entnehmen, daß gestern
in verschiedenen Baumwollspinnereien die Arbeit
tvieder aufgenoinmen worden ist . Der Minister des
Innern erklärt , daß es der Artillerie gelungen sei,
die Barrikaden in den Straßen Barcelonas nieder¬
zulegen. Gestern trafen alle in Madrid residierende
Generale im Hause des Generalkapitäns Lopez
Domingnez zusammen, um die Sachlage zu be¬
sprechen und über Maßregeln zu beraten , uni sich
zum Herrn der Lage zu machen . Alis sicheren An¬
zeichen ist zu ersehen , daß die Unruhen in ganz
Spanien abzuebben beginnen. Der Premierminister
Maura erklärt , daß der Generalkapitün von Cata -
lonien genügend Truppen zur Verfügung hat , um
die Ordnung wieder herzustellen.

" Der Vertreter
einer fremden Macht in Spanien erklärte , es sei rich¬
tig , daß die Truppen von Barcelona Herr der
revolutionäre » Beivegung geworden seien . Diese
Tatsache wird auch von : Ministerpräsidenten Maura
bestätigt. Der Anblick der Stadt ist gräulich. Die
Fassaden der Häuser sind von Geschossen durchlöchert .
Die Ruinen der eingestürzten Häuser verhindern
den Verkehr in den Straßen .

Wie über Paris gemeldet wird , ist die repu¬
blikanische Partei in Bilbao bemüht, die Regierung
bis zur Erledigung der afrikanischen Wirren zu
unterstützen. Andererseits wird ans Bilbao ge¬
meldet : Der Generalausstand ist verkündet worden.
Die Aufregung in der ganzen Stadt w ä ch st.

Die Lage in Melilla hat sich , wie Minister¬
präsident Maura erklärte , gebessert . Wie aus San
Sebastian gemeldet wird , dauert die Beschießung
der Kabylen durch spanische Artillerie fort , welche
zurzeit die Höhen von Gnrugu bestreicht . Die
Kabylen haben sich zerstreut . Sie erhielten zahl¬
reiche Verstärkungen. Die Verl u st e der
Spanier in den letzten Kämpfen fttxb
bedeutend übertrieben worden . Die in
letzter Stunde eingegangenen Telegramme besagen ,
daß die Lage der Truppen in den Forts Hagua und
Restingua eine kritische ist . In Melilla sind die
Mitglieder des Roten Kreuzes und die Aerzte vollauf
mit der Verpflegung der Verwundeten beschäftigt .
Dort ist alles mit Verwundeten überfüllt . Nach
Carthagena brachte der Danipfer Portorico 250 ver¬
wundete Soldaten . Die Division des Generals
Orozaga wird nach Melilla abgehen, diejenige des
Jnfanten Don Carlos wird sobald als möglich
folgen.

Die spanische Regierung lehnt die vielen Aner¬
bietungen von Engländern , die als Freiwillige in
die spanische Armee in Melilla einzutreten wünschen ,
ab, da Spanien keine Fremdenglegion habe.

Revolution in Spanien .
Laut amtlichen Berichten ist die revolutio¬

näre Bewegung in Zaragona , Saragossa und
Figueiras völlig niedergeworfen . 21 Rädels¬
führer wurden verhaftet und werden vor ein Kriegs¬
gericht gestellt . Der Korrespondent des „Daily
Telegraph "

, der eben erst einen großen Teil
Spaniens bereist hat , meint , daß die große Mehr¬
heit des Volkes revolutionär gesinnt sei . Als eS
gestern in Madrid bekannt wurde, daß die Kämpfe
bei Melilla 2000 Opfer gefordert haben, bemächtigte
sich des Volkes eine furchtbare Wut und Entrüstung .
Die Regierung wurde beschimpft und verflucht, weil
sie dieses Unglück den Interessen einer Bahngesell¬
schaft zu Liebe über Spanien heraufbeschworenhabe .
Man befürchtet in Madrid , daß die Niederlage von
Melilla noch viel schwerer war und glaubt , daß der
Krieg das Land gänzlich ruinieren werde und sehen
das Ende Spaniens voraus .

Saäen .
Karlsruhe, 2. August 190).

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben sich
gnädigst bewogen gefunden, dein Pfarrer Florian Baum¬
gartner in Schönenbach da ? Ritterkreuz erster
Klasse mitSichcnlaub,den Pfarrern August B e r t s ch «
in Zimmern und Anton Grimm in Kleinlauienburg ba »
Ritterkreuz ersterklasse und demHauptlehrerMichael
Molitor in Unterneudorf da » Ritterkreuz zweiter
Klasse HöchstihreS Ordens vom Zähringcr Löwen zn ver¬
leihen.

Mit Entschließung deS Ministerium» de» Großh . Hause»
und der auSwärügeu Angelegenheiten wird StalionSkon -
trolleur Heinrich Be lz n cr in Albdruck nach Hirschhorn und
StationSkontrolleur Konrad Dietsche in Mimmenhausen-
Neufrach nach Albdruck versetzt.

UM- Der Termin der Laudtagswahleu .
Die „ Karlsruhe» Zeitung" meidet :

„Durch Allerhöchste Entschließung vom 22 . Juli d . I .
sind dir Wahlen für die Erste Kammer auf Mitt¬
woch, den 10. November, diejenigen für die
Zweite Kammer auf Donnerstag, de » 21 . Okt.
anberaumt worden .

Mit der Auslegung der Wählerlisten für die
Wahlen zur Zweiten Kammer soll am Montag , den
2 0. Sept . begonnen werden .

"
Damit sind in dankenswerter Weife die üblichen Falsch-

nieldungen über frühere oder spätere Ansetzung der Land¬
tagswahlen überflüssig gemacht. Die Wahlen finden also
ungefähr zum gleichen Termin statt tote vor 4 Jahren,
wo die Hauptwahlen am 19. Oktober waren .

Aus dem Wahlkreis Heidelberg -Land»
Der konservative Landtagskandidat für den

hiesigen Wahlkreis , Herr Generalsekretär Wilhelm
Schmidt - Heidelberg, muß der „Volksstimme"
resp . ihrem an unserem Wahlkreis interessierten
Hintermanne gar schwer im Magen liegen, denn
sonst würde sie Herrn Schmidt nicht mit einein
geradezu fanatisch zn nennenden Haß verfolgen.
Herr Schmidt muß also doch nicht dgr ungefährliche
Gegner sein , als den ihn die „Volksstimme" in ihrer
großspurigen Art hinzustellen beliebt. Hielt da
dieser Tage Herr Schmidt in Baiertal an einem
Wochentage eine vertrauliche engere Besprechung , um
Angelegenheiten des Wahlkreises zu erledigen . Das
lebendige Interesse , das in Baiertal an der Kan¬
didatur Schmidt besteht , ging daraus hervor, daß
an 30 Herren sich eingefnnden hatten . Bei dieser
Gelegenheit sprach Herr Schmidt natürlich auch über
dis Reichsfinanzrefyrin . Dis „Volksstiinme" bringt

nun unter schtvereu beleidigenden Ausfällen w'geck
Herrn Schmidt einen Bericht, in dem sie unter an¬
derem

^
die beispiellose Kühnheit hat , zu schreiben,

Herr Schmidt habe erklärt :
„ Es ist gar nicht nötig , daß die Arbeiter die

teuren ausländischen Kaffeebohnen kaufen, es gebe
Surrogate genug, und denjenigen, die glauben,
von dem Kaffee nicht lassen zu können , schade es
auch nichts , tvenn sie im Interesse des Vaterlandes
etwas mehr für den Kaffee zahlten " ! !
Es liegt ohne weiteres für jeden Menschen,

so schreibt der „Pfälzer Vote"
, der Herrn Schmidt

nur ein einzigesmal reden hörte, klar ans der Hand,
daß Herr Schmidt etwas derartiges nicht gesagt hat !
Wir haben es hier wieder mal mit einem Borkoimn -
nis zn tun , welches zeigt, in welch leichtfertiger und
böswilliger Weise man sozialdemokratischerseitssebr
gefährlichen Gegnern , die man nicht sachlich be¬
kämpfen kann, entweder weil das Material dazu
fehlt oder weil man nicht die Eigenschaften dazu hat ,
zu verunglimpfen sucht ! ’ä bleibt doch vielleicht
etwas hängen ! Zudem gestattet es ja auch du'
Kautsky -Moral ! Die „Bolksstimme" irrt gewaltig,
wenn sie sich der Hoffnung hingibt , durch derartige
Manöver die Aussichten des Herrn Schmidt herab¬
zumindern : das Gegenteil tritt ein, die Freunde des
Herrn Schmidt werden umso intensiver für denselben
arbeiten , eben weil sie sehen, daß er als ernstester
Kandidat von den Genossen in wildester überner¬
vöser Weise bekämpft wird und die Genossen
fürchten, daß es mit der Herrlichkeit von Pfeistle
ein Ende nehmen könnte !

= 7 Manul,cim , 2 . Aug . Im großen Saale des
Beruhardushofes fand gestern abend eine große Zen -
trumsversaiuinlung statt . Der geräumige Saal war
bis auf das letzte Plätzchen besetzt , so daß mit dem
besten Willen kein Platz mehr zn finden war . Herr
Landgerichtsrat W i t t e m a n n beleuchtete in einer
groß angelegten Rede die Reichsfinanzreform , ibre
Wirkungen und die Umstände, unter denen die Re¬
form zustande gekommen ist . Herr Amtsgerichts-
direktor G i e ß l e r sprach über die Erbschaftssteuer,
die Biersteller und die Liebesgaben und rechnete mit
den Verleumdlingen ab, mit denen die Gegner das
große patriotische Werk herabzusetzen suchen. Es
herrschte eine großartige Begeisterung. Kein Miß¬
ton fiel in die Versammlung , die den Beweis er¬
brachte , daß unsere Zentrumsabgeordneten bei den
Zentrnmswählern volles Verständnis finden für das
große Werk , das sie geschaffen . Die Versammlung
dauerte von halb 9 Uhr bis 12 Uhr und nahm einen
glänzenden Verlauf .

□ Elchesheim, 1 . August. Zwei interessante Ver -
sanimlungen fanden gestern hier und in Illingen
statt . Der junge Zweig des kath . Volksvereins, der
vor einigen Wochen auf der Bezirksversammlung 3U
Durmersheim gegründet wurde und soniit auch
unsere Gemeinde dem großen Verein anschloß , hatte
die erste Versammlung einbernfeir. Als Redner
waren erschienen die Herren Redakteur S ch l ö d e r
von der „Freiburger Tagespost " und Landtags -
abgeordnete Beizer aus Malsch . Die Versamm¬
lung war trotz der Erlaubnis zum Frlichtholen von
130 Personen besucht, darilnter auch Gegner . Die
Dnrniersheimer „ Genossen " hatten auch ihren Stav
mit zwei „Rednern " hierzu gesandt . Herr jBeügt
behandelte in etwa HMündigem Vortrag Tue
Reichsfinanzreform, wobei er besonders den Ein¬
wurf der Gegner zurückwies , als ob durch Annahme
der Erbanfallsteuer die indirekten Steuern in Weg¬
fall gekommen wären . Daß der liberale Block bereit
war , 90 Millionen Mark mehr auf indirekte Steuern
zu schlagen , verschweigen die Gegner dem Volke . Die
Begründung der Ablehnung der Erbschaftssteuer uno
die Erklärung der geschaffenen Besitzsteuern wurde
von den anwesenden Zentrumslenten mit großer
Befriedigung aufgeilommen, was die Beifallsbezeug¬
ungen während und am Schlüsse der Rede zu cv-
kennen gaben. Die anwesenden Gegner hatten sich
schon während des Referates durch öftere, nicht
gerade parlamentarische Zwischenrufe bemerkbar ge¬
macht , wurden jedoch vom Vorsitzenden , Herrn Re¬
dakteur schlöder , immer wieder in die Schrankeil
zurückgewiesen . . In der Diskussion, die gleich nach
dem Referate Beizers in der ausgiebigsten Weise ge¬
währt wurde , sprachen eine ganze Reihe Gegnerin ""
manche sogar fünf - bis sechsmal . Mit keiner silbe
machten die Herren Genossen auch nur den
Versuch , die Ausführungen unseres Referenten
zu widerlegen. Die alten abgedroschenen Phrasen-
die jeden Tag im „Volksfrelind" zu lesen sind , da -
Zentrum habe den Arnien belastet, das Zentrum
sei keine Volkspartei ltsiv ., das war der Gedanken¬
gang der Diskussionsredner . Einer dieser Herren
behauptete sogar, ohne Beweis natürlich , es wären
400 Millionen durch den „ blauen Block" ans die in¬
direkten steuern gelegt worden. Von unseren Red¬
nern in die Enge getrieben, meinten die „Genossen
natürlich , es sei das schließlich e i n e r l e t,
es 310 oder 400 Millionen seien . So , so ! WirkUm
interessant ! Die glatte Abfuhr , welche die „Ge¬
nossen" durch unsere Redner erfuhren , hat natürlich
bei unseren Leuten großen Beifall gefunden, bei den
„ Zielbewußten" dagegen ein Geheul veranlaß^
Wir wollen aber auch anerkennen, daß einer ver
„Genossen "

, Wenzel aus Durmersheim , bem» m
war , sachlich zu bleiben und seine Leute zur R" )^
mahnte , waS allerdings wenig fruchtete. Das wem
herzige Entgegenkommen -seitens unseres Vorsiw'w
den in der Erteilung der freien Diskussion veraü-

laßte den Genossen Wenzel, n a m e n s s e i » *
Genossen dem Vorsitzenden für seine o v '

j e k t i v e, a u ch d e m G e g n e r g e g e n ü b c
weitherzige Leitung der Versal » '"
den Dank abzustatten . Zwei Diskussion ^
redner dürfen wir nicht der Vergessenheit anbe«
fallen lassen : der eine, ein Ziegeleitechniker Pa '
wie er sich nannte , benahm sich in der Versaimnun n
in einer solch ungebührlichen Weise , daß etliche Z »-
trumsleute Miene niachten , ihn an die ßuit ’ »
setzen . Er brüstete sich damit , ivas er alles gelc■
habe, er sei auch aus dem Technikum gewesmc-
den Herren Rednern nehme er es ans usw . - ch ' ' > .
lich sagte er , er sei schon in Frankreich gewesen , o
koste das Pfund Fleisch 42 Pfennig . Bum » l n»
was die Referenten vorgebracht hätten , wäre Li '
und er setzte sich . Der andere Herr , der PruN » ,
des Herrn Ziegeleitechnikers, Herr Alten b ach
Elchesheim, ist in der gestrigen Versammlung
zur Berühnitheit geworden. Bon der Reickssnm ^
reform hat der gute Mann kem Hohlicht ,
versteht er sich lediglich gllfs Schnnpfen aufs o



irum und Geistliche . Das Zeutruin benütze nach
seiner Meinung die Religion , um Politik zu machen .
Daß diese beiden Leuchten von Elchesheim die ver¬
diente Antwort erhalten haben , brauchen wir nicht
zu betonen . Am Schlüsse der Versammlung konnte
der Vorsitzende feststellen , daß unsere Gegner die sach¬
lichen Ausführungen unserer Referenten nicht wie -
declegen konnten . In Illingen nahin am Abend
die Versammlung einen ruhigen Verlauf . Die Ge¬
nossen , auch die auswärtigen waren zwar anwesend ,
ledoch die Erfahrung vom Nachmittag mochte sie
gewitzigt haben . Sie verhielten sich in der Dis¬
kussion sachlicher , obschon sie auch hier aus das
eigentliche Thema nicht eingingen . Es war Belzer
ein leichtes , sie zu widerlegen . Die Einwohnerschaft
von Elchesheim und Jllirigen hat nun gesehen , das
es ein leichtes ist , das Lügengewebe der Gegner zu
widerlegen .

cw Singen , 1 . Aug . Im überfüllten Saale deS
Gasthauses „ Kreuz " hier sprach heute nachmittag Herr
otev. Köhler aus Karlsruhe über „die ReichSfinanz »
rewrm und das Zentrum "

. Zu der Versammlung waren
auch sehr viele Gegner erschienen , Nationalliberale und
Sozialdemokraten , letztere aus der ganzen Umgegend ,
us waren gegen 500 Zuhörer anwesend . Der Referent
Sab in dreistündiger Rede ein Bild über die gesamte
Entwickelung des Finanzwesens im Deutschen Reich und
®tc Stellung der Parteien dazu und beschäftigte sich
dann insbesondere eingehend mit der neuen Reform ,
skde einzelne abgelehnte und angenommene Steuer auf
ihre Berechtigung , Wirkung usw . und die Haltung der
Parteien prüfend und erläuternd . All die Einwürfe ,
dsc in Presse und Versammlungen der Gegner gegen
dle Reform in der letzten Zeit zu lesen und zu hören
Ovaren , wurden eingehend behandelt und zurückgewiesen .
Mit der Aufforderung , treu zum Zentrum zu halten ,
schloß er seine mit rauschendem Beifall aufgenomnicnen
Ausführungen . Die Sozialdemokraten zeigten Lust ,d la Untergrombach vorzugehen , ihre Bemühungen
scheiterten aber an der eisernen Ruhe und dem Witze

Referenten , der sich auch durch das wütendste Ge -
lchrei und die blödsinuigsten Zivischenrufe nicht aus dem
^

' »zept bringen ließ . Er nötigte sogar dem Gegner
Anerkennung ab : Ter nationalliberale Sprecher , Redakteur
Beeser von hier , anerkannte die durchaus fach¬
liche Behandlung des Themas durch den Referenten
lchd sein ausgezeichnete Sachkenntnis . Im
vorigen brachte er die alten Ladenhüter gegen die
^ »euern vor , sodaß eS für unfern Redner ein leichtes
war , ihn zu widerlegen . Die Sozialdemokraten hatten
sich den Parteisekretär En gl er aus Freiburg als Dis¬
kussionsredner verschrieben , der dar bekannte sozialdemo¬
kratische Steuerprogramm entwickelte . Der Hauptteil
mnec halbstündigen Rede — soviel Redezeit war jedem
Diskussionsredner gegeben worden — galt weniger der
Widerlegung der von Herrn Köhler gegebenen Ausführ¬
ungen , „der Herr Referent hat das nicht gesagt "

, war
-we stehende Wendung in seinen Ausführungen , sondern
Aufstellungen , die von Zentrumsabgeordnetcn und in der
oentruingprcffe gegeben waren . Von unserer Seite sprach
Mter noch Redakteur König - Konstanz . Der Verlauf
toL ü on Herrn Kleibrink geleiteten Versammlung
fte ftwi imposanter , es war eine Generalabrechnung , wie
auch A uie gegeben worden tvar und wie sie die Gegner
Sckl »? ^ erwartet hatten . Ihre Wirkung zitterte nach

^er Versammlung noch lange nach, auf der
vor «. ! . " üd . in den Wirtschaften . Die hiesige ZentrumS -

'TJofr£5It
„J , 0Is lein auf sic ; die Haltung des ZentrumsIM Reichstag unter den obwaltenden Umständen wurde

glanzend gerechtfertigt .

8.
Kleine baäilcke Chronik .

Ersiiige » , 30. Juli . Die Einweihung der Kinder -
u l e nahm einen recht schönen, allgemein befriedigenden

rtauf . Herr Dekan L e i st hielt beim Vormittagsgottes -
oienst eine allgemein ansprechende Predigt über den
- jmeck des Hauses , das sein solle ein Haus der Barmherzig -
;ei * für die Kinder und Kranken . Nach dem Hochamtwnd die kirchliche Weihe des Hauses durch den Herrn-rekan statt . Nachmittags bewegte sich ein schöner Festzug

mehreren Vereinen von hier ( Militärverein , Turn -
^ kein, katho !. Männervereinf , Pforzheim und Bilfingen

neuen „Hans . Herr Bürgermeister R ei li ng , der" t drei Gemeinderäten an der Feier teilnahin , begrüßte
,

4 herzlichen Worten die Mitglieder des Krankenvereins
die geladeneil Gäste , pries das neue Haus als einen

Fortschritt und eine Zierde der Gemeinde . Schreiner -
^ iister Hoff m a n n übergab dem Bauherrn und Haus -
nerrn Psv . Müßte die Schlüssel des Hauses . Letzterer

daraus eine Festrede über die Bedeutung dieses
^ Wes für den Krankenverein , für die Gemeinde und für^ Kirche , sprach den Dank ans allen denen , die silberne ,«oldene oder papierene Bausteine üeigetragen haben , eben -
L .. denen , die beim heutigen Fest mitgetvirkt haben . Die
^ «gerabteilung des kath . Männer - und Arbeitervereins ,I « sehr tüchtiger und leistungsfähiger Gesangschor unter
c. ^ kung des Herrn Hauptlehrers Manz , trug mehrere vier -
> wunige Lieder vor . Auch die Musik half das Fest ver¬
schönern. Alsdann wurde das Haus besichtigt , mane>taurierte sich im Freien und im Saal . Der offizielledes Programms wickelte sich jetzt im Saal ab mit

üblichen Reden und Toasten . Es war ein schönes Fest" d hat allgemein befriedigt .

Vermilckte Nachrichten .
Die Fahrt des „Z . 2 " nach Frankfurt a. M .

^ A Friedrichshafen . 1 . Aug . „ Z . 2 " hat heute? °kgen 3 .40 Uhr die Fahrt nach Frankfurt angetreten ,Tobet . x anfangs gegen heftigen Westwind ankämpfen mußte .
M Luftschiff nahm seinen Weg über Ulm, Stuttgart ,L " wronn , Heidelberg , Weinheim und Darmstadt , lieber' Fahrt durch Baden liegen folgende Meldungen vor :

kkci. H e i l b r o n n , 31 . Juli . Bon den die Stadt um -« ivenden Höhen war der „ Z . 2 .
" gegen 11 Uhr eine halbe

t ,
n« lang sichtbar . Er hatte gegen einen ziemlich> arten Nordwestwind anzukämpfen . Zu der 05 Kilometer

>,
"Wen l ' trccfe Ulm - Ŝruttgart brauchte das Schiff wegend widrigen Windes ca . 3 ¥t Stunden .

] , A & ei & el6era , 31 . Juli . Der „ Z . 2 " wurde um
a»

' l,f^r über Rappenau , um 11 .50 Uhr über Sinsheim
itl " '1 Esten; gesichtet bei wunderschöner glatter Fahrt , die'ik gegen Heidelberg zu geht.

Uhr wurde Neckargemünd passiert .
m ^ ^ .Heidclberg , 31 . Juli . Um 12.30 Uhr verkündeten
is!, Vorschüsse das Herannahen des „ Z . 2 " . 12.45 Uhrda» Luftschiff in ca. 150 Meter Höhe über dem
o. i,, 7 ° ' lde unserer Stadt . Die Begeisterung ist außer -

groß . Der Luftkreuzer fuhr majestätisch in
Un >> rÄ Tempo daher , machte beim Schloß einige Schleifen
«ack k>anu seinen Knr» über die Bergstraße entlang
Foß »^ ? knheim zu nehmen . Er wurde ans der ganzen
bcai», . y ° tt Böllerschüssen und von Hurrahrusen der Menge
vchlnbar

Surren der Propeller war deutlich ver-

unstte
'
^ adt

" ' 31 ’ ^ ulf' 2" ü6ct^00 ura 1,15

Hd . Frankfurt a . M ., 31 . Juli . Kurz nach 2 Uhr
kam das Reichslnftschiff hier in Sicht . Es fuhr zunächst
über die Stadt , wo es längere Zeit manöverierte und zog
bann nach dem Ausstellungsplatz , über dem es ebenfalls
mehrere Manöver ausführte . Die Landung an der für
das Luftschiff bestimmten Stelle auf dem Ansstellungsplatz
erfolgte um halb 4 Uhr . Sie ging glatt vonstatten .

Nach der Landung entbot Oberbürgermeister Adickes
dem Grafen Zeppelin namens der Stadt Frankfurt den
Willkommen . Professor Eugen Hartmann überreichte dem
Grafen einen Kranz und Dr . Ganter begrüßte den Grafen
im Namen des Schwaben -Klubs . Die Tochter und der
Schwiegersohn des Grafen , die anwesend waren , begrüßten
gleichfalls den Grafen sehr herzlich . Graf Zeppelin sah
trotz der überstandenen Strapazen blühend aus und nahm
die Einladung zum Souper für sich und seine Begleitung
für heute abend dankend an . Unmittelbar nach der Land¬
ung ist Graf Zeppelin im Automobil , in dem außer ihm
noch die Herren Geheimrat GanS , Exzellenz von Eich¬
horn und Oberbürgermeister Dr . Adickes saßen , nach der
Wohnung des Geheimrats Dr . Gans gefahren , wo er
während seines Frankfurter Aufenthaltes wohnt . Znm
Empfang des Grafen Zeppelin waren auf der Jla ein -
getroffen der Minister des Innern , von Moltke , der Chef
der Verkehrs -Truppen von Lyncker, die Reichs -Kommissäre
Professor Hergesell und Lewald und Geheimrat Aßmann .

Hd . Frankfurt a . M . , 31 . Juli . Die Weiterfahrt
des Z . 2 nach Köln ist für Montag früh 8 Uhr in Aussicht
genommen .

Wie die Blätter übereinstimmend melden , hatte Graf
Zeppelin ursprünglich die Absicht, vor der Landung in
Frankfurt einen Abstecher nach Wiesbaden zu machen ,
dort zu kreuzen und dann erst nach Frankfurt zu fahren .
Es geht dies auch aus einem Telegramm hervor , daS
Graf Zeppelin aus Weinheim an die „ Franks . Ztg ."
sandte , folgenden Inhalts : „ Ich fahre zuvor über Wies¬
baden . Graf Zeppelin .

"

Erdbeben in Mexiko .
New York , 1 . Aug . Mexiko wurde durch ein schweres

Erdbeben heimgesucht . In der Stadt Mexiko ist die Kathe¬
drale zerstört , ebenso viele Wohnhäuser . Die Straßen¬
bahnwagen wurden von den Schienen geworfen . Die Ein .
wohner kampierten im Freien . Acapulco und Chilpancingo
scheinen fast ganz zerstört zu sein . Biele Hunderte Men¬
schen sind umgekommen .

Mexiko , 1 . Aug . Heute nachmittag ereignete sich
wieder ein Erdstoß , der viele Häuser zum Schwanken
brachte , sonst aber keinen Schaden anrichtete .

* Tie große Zentrumsversammlmig
in Offenburg .

Als wir gestern nach Offenburg fuhren , um an
der angesagten Zentrumsversammlung teilzunehnien ,
sahen wir überall , und besonders um Ossenburg
herum , die Landleute enisig beschäftigt , die geschnittene
Frucht eiitzubrütgen . Es war ja so prächtiges Erute -
lvetter . so etwas hat man nicht gerne an solchen
Tagen , wo die Leute in Masse sich zu einer ans -
klärenden Versammlung einfinden sollten . Auch
unsere Offenburgec Parteifreunde bedauerten das so
„ ungünstige günstige " Wetter und glaubten , der .Be¬
such würde darunter leiden . Wir alle hatten aber die
Rechnung ohne den Wirt gemacht . Denn als kurz
vor halb vier Uhr die Versammlung von dem Vor -
sitzenden Rechtsamvalt Friedmann eröffnet wurde ,
da war alles gesteckt voll . Mit Mühe wurden
zuerst noch einzelne Stühle für später Erscheinende
ausgebracht , schließlich aber standen viele dicht ge¬
drängt zwischen den Tischen , weil ein Sitzplatz nicht
mehr zu haben tvar . Kellner des großen Union¬
saales waren der Ansicht , daß man die Zahl der An¬
wesenden , höher als der Vorsitzende es zuerst in einem
Telegramm tat , auf etlva 19 0 0 schätzen konnte . Die
Versammlung kann daher mit vollem Recht als impo¬
sante bezeichnet werden , und imposant war sie auch in
ihrem Verlauf . Außer dem Reichs , und Landtags -
abgeordneten Dr . Zehnter waren noch anwesend
die Landtagsabgeordneten Geppert , Morgen -
t h a l e c und S ch m u n k. Der Abg . Landgerichts -
rat W i t t e m a n n war nicht anwesend , weil er zur
selben Zeit als Redner in einer Zentrumsversamm -
limg in Mannheim tätig war ; und Abg . S ch üler ,
der Reichstagsabgeocdnete für den Bezirk , ließ sich
entschuldigen wegen Unpäßlichkeit ; ec könne zurzeit
iu eiiler öffentlichen Versammlung nickt reden . Unter
den Anwesenden waren natürlich auch viele Gegner
liberaler und sozialdemokratischer Herkunft , die durch
ihre Auwesenheit übrigens lediglich der Versammlung
den Rekord schlagen halfen , wohl die größte der bis¬
her abgehalteuen Zöntrumsversammlungen gewesen
zu sein .

Rechtsanwalt Friedmann erösfnete kurz vor halb
4 Uhr die riesige Versammlung mit der Begrüßung
des Referenteil , Landgerichtspräsidenten Dr . Z e h n -
t e r , der trotz seiner Ferien bereit war , in dieser Ver¬
sammlung zu sprechen . Er begrüßte ebenso die vielen
Parteifreunde ans Stadt und Land , die trotz des
für ländliche Arbeiten vorzüglichen Wetters in so
großer Zahl erschienen seien . Begrüßt seien auch die
Gegner , denen Gelegenheit gegeben wird , sich über
die vorliegende Frage ebenfalls in ihrem Sinn aus¬
zusprechen . Hiermit erteilte ec dem Referenten das
Wort .

Niemand kailn pon uns verlangen , daß wir heute
schon die Ausführungen des Herrn Landgerichts -
Präsidenten Dr . Zehnter bringen . Das ist schon des¬
halb unmöglich , weil Zehnter eine v i e r st ü n d i g e
Rede hielt , ein förmliches Kompendium der Reichs -
fiuanzreform . Und das beste Zellgnis für diese glän¬
zenden Darlegungen ist wohl das , daß die Zuhörer
in allergrößter Mehrheit aushielten ; und als nach
etwa zweistündigen Darlegungen die Versammlung
gefragt wurde , ob der Redner eine Pause machen oder
weiterfahren solle , da rief man allgemein : „weiter -
fahren , weiterfahren ! " Auch die Gegner vierhielten
sich ruhig . Anfänglich war einmal ein Genosse so
unvorsichtig , mit Löwenstimme „ sehr richtig "

zu rufen ,
als der Redner darlegte , die Sozialdemokratie ver¬
werfe überhaupt alle indirekten Steuern und aner¬
kenne nlir Vermögens -, Einkommens , und Erbschafts¬
steuer , Zehnter erwiderte aus dieses ostentative
„ Sehr richtig " sofort , wenn der Rufer damir sagen
wolle , daß seine Behauptung durchaus wahrheitsge -
niäß sei, so nehme er das Kompliment an ; wolle er
damit aber sagen , daß die Stellungnahme der Sozial¬
demokratie zu den Steuern prinzipiell richtig sei , so
sei er darüber anderer Ansicht , könne sich aber in
diesem Zeitpunkt auf eine Diskussion darüber nicht
einlassen , da seine Aufgabe heute die Behandlung
der Reichsfinanzreform sei . Diese Abfuhr wurde mit
beifälliger Heiterkeit ausgenommen und von jetzt an
war von gegnerischen Zwischenrufen nichts mehr zu
bemerken .

Die so leicht faßliche und jedem Verständnis so sehr
angepaßte Klarheit aller Reden Zehnters war auch
ein Vorzug dieser großangelegten Rede , di ? wir nur

in den ganz allgemeinen Grundzügen hier wieder
geben . schon die Einteilung des gewaltigen Stoffes
verriet den gründlichen Kenner der ganzen Frage .
Als Aufgabe der Reichsfinanzreform bezeichnete er
1 . das Schuldenwesen des deutschen Reiches zu
bekämpfen und die Schuldentilgung in richtige Ord¬
nung zu bringen , 2 . eine annehmbare Regelung des
finanziellen Verhältnisses von Reich und Bundes¬
staaten herzustellen und 3 . die notwendigen Mittel
zu bewilligen , um die beiden ersten Aufgaben durch¬
führen zu können .

Redner gab zum ersten Punkt eine kurze Uebersicht
der Schuldenentwicketung des Reiches , dabei hervor¬
hebend , daß gerade unter der Reichskanzlerschaft
Bülows die Schulden ins ungemessene stiegen , wobei
gerade die größten unvorhergesehenen Ausgaben
( Chinaexpedition , Kolonialkrieg ) ohne vorherige Zu -
stinimung des Reichstags gemacht wurden . Und als
mit dem Block regiert wurde , exerzierte Bülow noch
lange erst den Block ein , bevor er an die äußerst not -
wendige Fiuanzreform ging . Das Resultat war :
Verschlimmerung der uugemessenen Schuldenwirt¬
schaft der letzten zehn Jahre . Andere Fehler der
Reichsfinanzwirtschaft seien indes ebenfalls hier bei¬
zuziehen , so die Tatsache , daß nicht von Anfang genau
definiert wurde , welche Ausgaben auf Anleihen ge¬
nommen werden dürften , es seien ferner wohl Schul¬
den gemacht , aber für Tilgung nicht gesorgt worden ,
wobei an die leges Lieber zu erinnern sei, durch deren
Bestimmungen 142 Millionen Mark abgetragen wur -
den . Das sei der einzige wirksame Versuch gewesen ,
die Schulden zu tilgen . Die lex -Stengel vom Jahre
1906 sei iu dieser Beziehung völlig unwirksam ge -
blieben . Der durch die jetzige Reform festgelegte
Plan der Schuldentilgung sei musterhaft . Vom
1 . April 1911 au sollte die Schuldentilgung beginnen
mit 1 Prozent per Jahr unter Hinzuziehung der da -
durch freiwerdenden Zinsen ; dadurch werde die jetzige
Schuld iu 43 Jahren getilgt sein . Die Schulden für
werbende Ausgaben sollen mit 1,9 Prozent getilt
werden unter Hinzuschlagung der frei werdenden
Zinsen , so daß sie in 30 Jahren getilgt seien . Schul¬
den für nicht werbende Zwecke sollen in Zukunft als -
bald mit 3 Prozent getilgt werden , was eine Tilg¬
ung schon in 22 Jahren zur Folge hat . Eine Seite
der Finanzreforni , die bisher noch wenig beachtet
wurde , aber von größter Bedeutung ist .

Geregelt wurde auch das finanzielle Verhältnis
des Reiches zu den Bundesstaaten . Auch hier gab
der Redner eine kurze Geschichte des bisherigen Ver¬
hältnisses und seiner Wirkungen . Die Neuregelung
bestehe kurz darin , daß nur noch die Einnahmen aus
der Branntweinsteuer als Ueberweisungssteuer an
die Bundesstaaten gelte , daß die 1906 gestundeten
Matriknlarbeiträge den Bundesstaaten abgebürdet
und aufs Reich übernommen wurden , daß die
Stundung mit ihrer Folge , den „ schwebenden
Schulden "

, überhaupt abgeschasst wurde und die
Bundesstaaten in Zukunft nicht bloß 40 , sondern
80 Pfg . pro Kopf der Bevölkerung an Matrikular -
beiträgen bezahlen , wobei allerdings die Bindung
zum voraus aus fünf Jahre vom Reichstag abge -
lehnt wurde , da eine jährliche Regelung einer Bind¬
ung zum voraus vorzuziehen sei .

Im dritten Teil seiner Rede behandelte Dr .
Zehnter die neuen Steuern , ohne deren Bewilligung
es unmöglich gewesen wäre , die Finanzwirtschaft des
Reiches in Ordnung zu bringen . Wir werden die
Rede in ihrem Wortlaut veröffentlichen , so daß es
hier nicht notwendig ist , auf die Ausführungen im
einzelnen einzugehen . Es war einfach großartig , wie
er mit seinem Tatsachenmaterial die liberalen Saaten
einfach hinbügelte ; kein Lügenhälmchen der liberalen
Presse blieb verschont . Es war kein -Wunder , wenn
auch den kühnsten Liberalen während dieser Ausführ¬
ungen das Herz in den Hosensack fiel , denn es war
eine Generalabrechnung mit dem traurigen liberalen
Lügenfelözug . Ausgezeichnet waren insbesondere die
förmlich sensationell wirkenden Ausführungen über
die Branntweinsteuer und die Liebesgaben , die unsere
zumteil unwissenden , zumteil bewußt unwahren
Gegner durch ihre Agitation zu einer scharfen Waffe
gegen sich selbst gemacht haben . Wer heute noch über
Liebesgabe und Kontingentierung schreit , den werden
die Zentrumsredner in Zukunft ans Scheuerntoc
nageln , damit ihn die 43 000 badischen Kleinbrenner
um so besser betrachten können . Jnrer und immer
wieder tönte das Hört ! Hört ! auS der gewaltigen
Versammlung , lvenn der Redner Beweise dafür
brachte , wie die Liberalen , speziell die Nationallibe -
rlalen , sich zu den Steuern , insbesondere den Kon -
snmentenstenern , gestellt hatten , als der Block noch
bestand , lind öfters bekani der Liberalismus unter
dem Hohngelächter der Versammlung die verdienten
Nackenschläge . Und kein Besucher der Versammlung
wird ohne das Bewußtsein ^fortgegangen sein : hier
wurde einer von kundiger Seite an den verdienten
Pranger gestellt — der Liberalismus ! Dabei war
die Rede Zehnters für jeden tiefer denkenden eine
einzige große Widerlegung des Standpunktes der
-Sozialdemokratie , welche dem Reiche alle Mittel ver -
sagte . Ohne viel von der Sozialdemokratie zu reden ,war es jedem klar : ein national denkender Mann
muß von vornherein die Halftmg der Sozialdemo¬
kratie verwerfen .

Zum Schluß kam der Redner noch auf die poli -
tische Seite der Frage zu sprechen und führte da
ungfährt aus :

Zweimal ist es vorgekommen , daß ein Reichskanzler
das Zentrum ausschalten wollte . Bismarck versuchte
es in den 70er Jahren . Er sah bald ein , daß es nicht
gehe , und er zog die Konsequenz daraus , arbeitete
inst dem Zentrum und anerkannte die Arbeit des
Zentrums als eine nützliche und dem Reich förder -
liche . Jetzt hat es Fürst Bülow unternommen , gegen
das Zentrilm eine Aktion auf Allsschaltung zu unter -
nehmen . Daß Bülow das Zentrum 1906 bei Seite
schieben wollte , war gleich klar ; nicht aber gleich ,
w a r u m er es tun wollte , denn die Ablehnung der
9 Millionen und das Eintreten einzelner Abgeord¬
neter für Kolonialbeamte war zu unbedeutend zum
Bruch . Jetzt ist es klar geworden , warum er jene
Aktion unternahm . Bülow wollte überlenken
ins Fahrwasser des Liberalismus Da¬
zu war notwendig , Zentrum u . Konservative ausein¬
ander und letztere und Liberale zusammen zu bringen .
Dazu wurde der Block geschaffefn . Von Anfang au
wurde gesagt , daß das nicht gilt möglich sei . Die
Konservativen merkten auch alsbald , daß sie dabei die
Getölpelten seien . Die Konservativen beugten sich
einigemal dein Reichskanzler und brachten ihre Mem -

uug zum Opfer . Als der Reichskanzler das bei der!
Reichsfinanzreform wieder verlangte , da sagten Dia
Konservativen Nein ! Denn das ist noch nie vorge -
kommen , daß ein Staatsmann versucht hat , ge¬
stützt auf die Konservativen eine libe¬
rale Politik zu inaugurieren . Darum machten
die Nationalliberaleu die Erbanfallsteuer zilini
Angelpunkt , ebenso der Reichskanzler . Die National -
liberalen machten die Abstinimung für die Erb¬
anfallsteuer sogar zum Zwang . Daran scheiterts
der Block , an dessen Untergang wir nicht schulötg
sind , über den wir aber nicht trauern .

Auch im Jahre 1879 waren die Nationalliberalen
wie hente in der Opposition , als Bismarck die neu »
Schutzzollpolitik begann mit Hilfe des Zentrums . Den
Nationalliberaleu ist das zum größten Schaden auS -
geschlagen . Sie haben sich in viele Gruppen zerteil ^
Auch jetzt wird ihre Opposition ihnen nicht zum !
Besten ausschlagen . Bereits sind drei Abgeord¬
nete ausgetreten : andere sind verschnupft .
Der Keim der inneren Zersetzcrng zeigt sich in diesev
Partei immer wieder . Und was seither geschehen ist ,
beweist nicht das , was die Nationalliberalen voraus
sagten , sondern das Gegenteil . Die Haltung deS
dissentierendeu Abg . von Heyl wurde von seinen :
Wählern gebilligt ! In Neustadt -Landau wurden die
Nationalliberalen seit 1871 zum erstenmal am
30 . Juli besiegt nachdem sie das Mandat seit 1871J
besaßen .

Was wußten die Nationalliberaleu darüber a :t
nationaler Entrüstung aufzubringen , als das Zen¬
trum im Jahre 1906 an der Seite der der Sozial¬
demokraten zu sein schien , wie behauptet wurde .
Und jetzt ? Jetzt sind sie au der Seite der Sozial¬
demokraten und können mit Gretcheu am Brunnen
sagen : Wie könnt ich sonst so tapfer schmälen 1

Das deutsche Reich braucht diese bewilligten
Mittel , es verlumpt sie nicht . Es braucht sie , um
Reich und Volk zur Größe und zum Wohlstand em -
porzuführen , zu Wehrzweckeu , um das Vaterland zu
schützen , um dem deutschen Volk neue Märkte im
Ausland zu öffnen , es braucht sie für Beamte , für dis
Reichsversicherung , für soziale Zwecke : wir brauchen
sie für Witwen - und Waisenversicherung , für KriegS -
invaliden : für Ehreusold an Kriegsveteranecr .
Disputieren Sie noch einige Wachen über die
Steuern . Im übrigen lassen Sie sich die Sache nicht
verdrießen . Das Opfer mutz gebracht werden für
das Wohl unseres Reiches , zum Segen und Gedeihen
unseres großen deutschen Vaterlandes !

Nicht enden wollender stürmischer Beifall folgte
diesen Worten .

Rechtsanwalt Friedmann forderte sofort zur Dis¬
kussion auf , die soweit „Zeit und Vernunft " es ge¬
statten , unbeschränkt sei . Niemand machte Gebrauch
davon und so konnte Friedmann die Versammlung
schließen mit einem flammenden Schlußappell , ver¬
bunden mit dem herzlichsten Dank an den Redner .
Gebührend wurde auch die Tatsache gestreift , daß
trotz Aufforderung und trotz schriftlicher Anzeige
speziell auch im sozialdemokratischen Lager , daß freie
Diskussion gewährt sei , kein Gegner sich erhob . Der
R .-Mitarbeiter des „Ortenauer Bote " sei sogar auf
heute in den Schwarzwald verreist . Der Vorsitzende
schloß die Versamnilung mit einem brausenden Hoch
auf das deutsche Vaterland .

An die gleichzeitig tagende Mannheimer Versamm¬
lung wurde folgendes Telegraium geschickt :

„Im Unionsaale versammelte 1000 Wähler sprechen
nach glänzendem Referat Dr . Zehnters der Zentrums »
fraktion des Reichstags uneingeschränkte « Vertrauen aus .Sie begrüßen 'cherzlich Ihre Versammlung und wünschen
guten Verlauf .

"

Ttlkgmiit nitti mit MM ».
Die Lage iu Lpauieu .

Hd . Madrid , 2 . Aug . Die Lage in Barcelona
hat sich gebessert . Die Märkte und viele Läden
sind wieder geöffnet . Der Generalkapitän erklärte , daß
er keine weiteren Trnppen benötige . Die Reste
der Aufständigen flüchteten in dir umliegenden Dörfer
und »verden von den Truppen verfolgt . Sobald sie
ganz unschädlich gemacht sind, will die Regierung eine
Note mit einer ausführlichen Schilderung der Vorgänge
veröffenllichen , worin dargelegt werden soll, welche
Ueberschreitungen die Ausständigen begangen haben und
daher die blutige Bestrafung gerechtfertigt war .

Hä . Madrid , 2 . Aug . Infolge der im heimischen
Aufruhrgebiet eingetretenen Beruhigung , konnten die
Truppen , die ursprünglich für Barcelona bestimmt waren ,
jetzt nach Melilla abgehcn , wo gestern Ruhe herrschte ,
wo mau aber nach Ankunft der Verstärkungen einen
kräftigen Offensiv -Vorstoß beabsichtigt . Die Presse tritt
dafür ei », daß Marokko für die entstandenen Kosten
haftbar gemacht wird .

Hä . Paris , 2 . Aug . Ein Unbekannter , der von
einem Ausflüge nach San Sebastian hierher zurückkehrte,
erzählte , daß die dortige Bevölkerung , besonder » die
Frauen , den König Alfons vorgestern Abend mit Zu¬
rufen . in denen sich wenig Synipathie anssprach , be¬
grüßten . Der König warf Geld unter die Frauen , die
es aufrafiten und zurückwarfcn . Zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen .

Zum spanische » Feldzug nach Marokko .
Melilla , 1 . Aug . Zur Zeit herrscht hier Ruhe .

ES heißt , daß die Harka infolge von Uneinigkeiten , die
zwischen den Führern der Eingeborenen auSgebrochrn
sind, sich anfiöste .

Madrid , 1 . Aug . AuS Melilla wird vom gestrigen
Tage gemeldet : Ein Proviautzug iourde in der 'Nähe
der zweiten Station abends vom Feind angegriffen , doch
konnte die Eisenbahn ohne Zwischenfall nach Melilla
zurückkehren . Aus verschiedenen Batterien wurden die
Schluchten de» Gurugu , wo sich zahlreiche Gruppen der
Harka fortdauernd ansammeln , beschossen. — Aus
Melilla wird gemeldet : Ter Panzer „ Pelayo " und ein
kleineres Schiff sind hier ciugetroffen und landeten zwei
Bataillone . Die Artillerie beschoß gestern das Lager des
Feindes , uni einen Proviantzug zu schützen. Die Vor¬
posten sind vorgeschoben worden . — Zn Gunsten der nach
Melilla abgesandten Reservisten und verwundeten Soldaten
ist eine Hilfsaktion eingeleitet , wofür die Königin 25 000 ,
die Königin -Witwe 15000 und der Jnfant Ferdinand
10 000 Pesetas zeichneten .

Tages-Xalencker.
Montag , den 2 . Aug . 1900 :

Konstantia . Präzis */« 9 Uhr GrfangSprobc .
Kath . Männerverein Badenia -Miihlburg (GefangSableilung )

Halb S Uhr Gcsangprode in der WestendhaUe.
Kath . Arbeiterverein . Halb 9 Uhr UnrerrichtskurS .



Bekarmtmachmrg .
«it . 9704 . Einquartierung betreffend.
Nach der uns mitgcteilten Ncbersicht über die beabsichtigte Belegung der

Dtadtgcnrcindc Karlsruhe durch Truppen des XIV . Armeekorps während der
diesjährigen Herbstiibungen beträgt die ungefähre Stärke der in der Zeit

vom 9. bis einschließlich 12 . September bczw .
vom 10. bis einschlictzl . 12 . teilweise bis zum 13 . September d . I .

einzuquarlicrendcn Truppenteile insgesamt
318 Offiziere

7858 Mannschaften
und 522 Pferde «

Tie Unterbringung dieser Truppenteile erfolgt in Naturalguarticren bei
den Einwohnern nach Maßgabe des Quartier - und Stallkatasters . Die
Ouarlierlräger sind berechtigt , die ihnen znzuweisenden Mannschaften auf ihre
Kosten in anderweitigen geeignete » Quartieren untcrzubringen, haben hiervon daS
EinquartierungSburean baldigst in Kenntnis zu setzen/

Die Einquarticrnngslast wird über das ganze Stadtgebiet ein¬
schließlich der Bororte gleichmäßig verteilt werden.

Das Quartier - und Stallkatastcr liegt auf dem städtischen Einquar -
ticrungsbnrcau — Rathaus , südlicher Flügel, 3 . Stock , Zimmer Nr . 99 —
zur Einsicht offen ; eS wird ersucht, soweit noch nicht geschehen , sobald als mög¬
lich etwaige Einsprachen gegen die erfolgte Einschätzung daselbst vorzubringen.

Das Einquarticrungsbnrcau ist angewiesen , den Qnartierpfiich -
tigen bei der Unterbringung von Mannschaften in Ersatzqnarticren
behilflich z» sein.

Karlsruhe, den 29 . Juli 1909 .
Städtische Einquartierungs -Kommission .

0r . Horstmann . Schroth,

Bekanntmachung .
Den Fortbildnngsunterricht betreffend.

Nach ß 2 des Gesetzes vom 18 . Februar 1874 sind Eltern , Arbeit?- und
Lchrherrcn verpflichtet, die sortbildnngsschulpflichtigeu Kinder , Lehrlinge,
Dienstmädchen u . s . w , zur Teilnahme an dein Forrbildungsuntcrrichte anzumeldrn
Und ihnen die zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähre« .

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß 8 1 desselben Gesetzes Knaben
zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Zurücklegung des schulpflichtigen Alters.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 Mk . bestraft.
Forrbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge u . s . w ., die von aus¬

wärts hierher kommen, sind sofort anzumclden , ohne Rücksicht darauf , ob die¬
selben schon in ein festes Dienst- oder Lehrverhältnis getreten , oder nur Versuchs¬
oder probeweise ausgenommen sind.

Karlsruhe , den 1 . Juli 1909 .
Das Volksschulrektorat r
vr . L . Gerwig , Stadtschulrat .

Bekanntmachung .
Nr . A 2595 . Ter zweit« Teil der im städtischenSammlungsgcbändc

UNtergebrachien Kupferstichsammlung ist geöffnet :
Mittwochs : von 9 — 12 Uhr vorm ., und von 2—5 Uhr nachm, sowie
Sonn - und Feiertags : von 11 — 1 Uhr .

Wir laden zum Besuch der Ausstellung ergebenst ein .
Karlsruhe, den 1 . Juli 1909 .

Städtische Archivkommission :
S i e g r i st. Lacher.

Bekanntmachung .
Nr . A . 3300 . Das Lcichenfeld XIV des HauptsriedhofcS , auf welchem vom

25 . September 1888 bis 12 . November 1889 Erwachsene beigesetzt wurden , kommt
in nächster Zeit zur Umgrabung .

Alle auf dem bezeichncten Feld befindlichen Grabdenkmale , Ein-
faffungen usw. sind bis zum 1 . September 1909 durch die Eigentümer zu beseitigen ,
widrigenfalls diese Arbeit nach Umfluß genannter Frist diesseits angcordnet
werden wird.

Wer die Verschonung eines Grabes auf die Dauer einer weiteren Um-
grabnngSfrist erlangen will , hat sich bis längstens 1 . September 1909 auf dem
Friedhof-Bureau, Rathaus , 1 . Stock , Zimmer Nr . 14, anzumelden , woselbst ihm
die Bedingungen, unter welchen die Verschonung gestattet wird, mitgeteilt werden .

Karlsruhe, den 1 . Juli 1909 .
Städt . Friedhof-Kommission :

vr . Horstmann . Feuerstacke.

Bekanntmachnng .
Nr. 2879/09 . Wir geben nachstehend wieder diejenigen elektrotechnischen

Firmen bekannt , welche nur allein berechtigt sind, Installationen zum Anschluß
an daS städtische Elektrizitätswerkherzustellen, zu erweitern oder abzuändern .

1 . Allgemeine Lkeklrizitätr- Hesellschaft zterN» , Jngenieurbureau Karlsruhe,
Kaiserstraße 88 .

2 . Beyer, Akerander, Waldstraße 77 .
8 . Kesten & Kuillea«me- /ahmeyerw «rSe, Akt .-Geß , technisches Bureau , Hirsch¬

straße 1 .
4 . Kütterer , Adolf, Akadcmicstraße 23 .
5 . Hesellschaft für ek,« irische Industrie , SiemenSstraße 1 .
0 . Hrund & chehmichen, Waldstraße 26 .
7 . Ioerger , Josef, Kricgstraße 48 .
8. ,*«» »>, Mirhekm , Lessingstraße 47 .
9. Maier, Hottsried , Goethestraße 31.

10. Maeycr, Jiriedrich . Gartenstraße 8. „ , . . . .11 . Maschinenfabrik KhNngen , elektrotechnisches Bureau Karlsruhe, FricdrichS -
platz 11.

12 . Ay,in. Siemens- Schuckertwerke , G . m . b . H -, technische » Bureau, Belfort-
straße 3.

13 . Schlebach, Wilhelm, Erbprinzenstraße8.
14 . Werspoyl , Wilhelm, Kurvenstraße 21 .
1b . Meiß, chermann, Kaiser -Allee 137.

Auskünfte in technischen Angelegenheiten , zu welchen auch das Anbringcn
«nd Wiederenlferne » von Elektrizitätszählern gehört , erteilt daS städtische
Elektrotechnische Amt (Rathaus , Zimmer 9 , Erdgeschoß).

Pie Direktion der städt. Has - , Wasser - und Elektrizitätswerke.

| Mu
I Vm , Vy . . . . . . , ^ - . . . . . .

■I Unterricht auf allen Gebieten der Musik bis zur vollendeten Ausbildung.
. 1 Anmeldungen und Anfragen schriftlich oder mündlich zu richten an

den Direktor Theodor Münz , Waldstraße 79 .

JliinzVhe * Konservatorium ,
Pädagogium, Lrchestcrschule und Mufiklehrerseminar .

» . . • r. i. ».. £ A(Y<t4 Vi#t» QftitftV T\ tS a, .m ^ »V- . a. ... NI1

Christ . Oertel , Karlsruhe,
Kaiserstr . 101/103 ,

Manufakfurwaren - , Betten - trod
Ausstattungs -Geschäft.

Grosses Lager fertiger Betten,
Bettstellen, Bettfedern, Flaum ,
Rosshaar, Steppdecken, Woll¬
decken , Piquddecken, Baum-
«oll- und Leinenwaren u . s. w.

: : Uebernahme : :
ganzer Ansstenern.

Ständige Ausstellung von Schlafzimmer- Einrichtungenin allen Stilarten.
Billig « Preise . ».» ». Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten .

’wwcss :

" -rs. *C‘
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Sonder - Angebot
nur bis 5 . August .

Um mit meinem grossen Lager in Seidenstoffen rasch zu räumen, sehe ich mich veranlasst , dasselbe einem
Sonder -Verkauf zu unterstellen , und zwar bunte

— Seidenstoffe &

□
darunter Ponlards für Kleider und Blasen , ferner Streifen , Careanx , Damassö etc . etc . in Lonisine , Taffet , Messaline ,

Merveillenx etc.
Serie I Serie n Serie III Serie IV Serie V

per Meter 95 Pfg . per Meter Mk . 1.25 per Meter Mk . 1.60 per Meter Mk . 2 .25 per Meter Mk . 2 . 60
früher bis Mk . 2 .50 früher bis Mk . 3.— früher bis Mk . 4 .25 früher bis Mk . 5.30 früher bis Mk . 6.80

„ Sämtliche Serien sind zur freien Besichtigung aufgelegt ".

Während des Sonder - Verkaufs gewähre auf

schwarze Damassä 20 °
| o Skonto oder 4fache Rabattmarken ,

nni Seidenstoffe 10 °
|o Skonto oder doppelte Rabattmarken .

Reste (unter 3 Meter) mit 50 °
| o Skonto .

Verkauf nur gegen bar . Muster werden nicht abgegeben .

Ca . rl Büchle
Kaiserstrasse 149 . Inh. : A .. Scliulimaclier . Kaiserstrasse 149.

n n -H #

von A . Escolfier Figl io in San Remo
zu Ulk . 1.75 per ° /«-Literflasche,

feinstes

Sesam Tafel-Öl
zu Mk. 0.90 per ' /«-Litcrflasche,

offeriert

Drogrkie Iran GiltstWjt
Inhaber : O . Wenzel

Karlsruhe. Karlstraße 98.
P.S . Prompter Versand « ach aus¬

wärts .

Friedrichsbad
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf eisten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen¬
bad für Männer und

Frauen

35 Pfennig
Samstags 40 Pfennig .

MariamfcherMädchenschutzKarlsruhe.
Herrschaften und Prinzipale finden jederzeit solides , zuverlässiges Personal,

sowie Stellensuchende jeder Branche gute Stellen in unserm Bureau , Sofien¬
straße 19, St . ElisabethhauS, Telephon 744 .

DaS ElisabethhauS bietet alleinstehenden Fräulein Wohnung und Kost zu
mäßigem Preis . Der Vorstand.

Im Verlage der Unterzeichneten ist soeben ersd) ienen und kann
durch dieselbe und die Literarische Anstalt in Freiburg i . Br .
und die Herdersche Buchhandlung in Karlsruhe , Herren¬
straße 34, bezogen werden :

Rede
des JeiltrMsfthlkrs Wacker,

gehalten zu Tiengen am 11. Juli 1909 ,
über :

„Zur polilislhc» Lugt im Reiche nnb in Süden
mit

Entgegnungen auf Ausführungen des nationalliberalen
Parteiführers Obkircher in dessen Konndorfer Rede

vom 13. Znni.

Wie männiglich
und weiblich bekannt , kommen in meine
Kollekte stets große und viele Treffer,
so wieder in der Rothenbnrgcr ,
empfehle deshalb als nächste

Metzer Dombaugeldlose
L 5.- Mk ., resp . 2 ‘/» Mark, bei Mehr
billiger , HohkönigSburger a 3 .— Mk .,
Pfälzer , Engener, Rastatter, Zweibrücker
und Invaliden L l .— Mk -, Radolfzeller
ä 1 .20 , Münchener 4 2 .— Mk ., bei je
10 St . 1 Freilos , sowie alle sonst staat¬
lich genehmigten Sorten .

Carl Götz ,
Hebrlsiraße 11/15 , Karlsruhe i . B.

Der Preis beträgt für Einzelexemplare portofrei zugesandt
30 Pfg . , bei vorheriger Einsendung des Betrags .

Bei Abnahme von 30 St . kostet das Stück 25 Psg ., bei 100 St .
20 Pfg .

„Badenia" , Aktiengesellschaft für Verlag und Druckerei ,
Karlsruhe , Adlerstraße 4L .

Nächste Badische
Invaliden - -
Geldlotterie
«iehung 4. September

28 Bargewinne ohne Abzog

44000 M.
1 . Hauptgewinn

20000 M .
327 Gewinne

1SOOO M.
8000 Gewinne

OOOO M.
I AC 9 1 U / 11 Lo>e 10 Mk-
LUS Q -k Im. \ Porto u.Liste 30 Pfg .
empfiehlt Lotterie -Unternehmer

ürmer,
empfi
J _ 3fiirmor atr*. . bnrg L

CtkriiniiMun«! Wiihlbmg.
Großes Lager in Sohlleder und

Sohlenansschnitt , sowie Schuh¬
macher -Bedarfsartikel .
Eduard Frisch , Khkinstr . 34 b.

Ät .
Rechtrnnsknnstsiklle

( ftiiöt . Arbeitsamt )
Zähriugerstraße 100 , Erdgeschoß,

erteilt minderbemittelten Personen
unentgeltlich Rat und Auskunft»'
vornehmlich in Sachen des ArdeitS-
und Dienstvertrags , der Krauken-

, Unfall- und JnvalidenverficheruugS ,
! gefetzaebnng , des Mietsrechts , in
' Militär - , Steuer , und Staatsau -
gehörigkeitssachen « . s. w .
Kostenfreie Anfertigung von Schrift¬

sätzen .
Gefchäftsstuudeu : Werktäglich von 9 —1

und 3— 7 Uhr .
Telephon 020 .

Färberei D. Lasch .
Tadellose Bedienung und

billige Preise .
Rabattmarken . - - -

Hoffsschlucht
Schützeustratz« 1».

Jede» TienStag

ichlachttag
Ludwig Müller.

Bureaus - und Wohnungs-
Vermietniig.

Die wegen Umzugs anfangs August
frei werdenden Diensträume des Kathol.
Qbcrstiftungsrats in den Häusern
Schlotzplatz 13 und Zirkel 24 (Haupl-

. front Karl -Fricdrichstratze) mit zwei
i gegen de » Schlotzplatz gelegenen Wohn -

i ! ungen (die eine im unteren Stock mit
>! 4 Zimmern) , die andere im oberen und

^ Dachstock mit 8— 10 Zimmern) , sowie
zwei Wohnungen von 4— 5 Zimmern
im Zirkel sind zu vermieten . Näheres
bei der Expeditur des QbcrstiftungSratS. 1

Herrschaften . Dienstboten.
Zur Beachtung !

Werktäglich 4— 6 Uhr nachmittags
völlig unentgeltliche Vermittlung '
von Uausangeeteiiten jeder Art.

Besonderes Unterhandlungszimmer.

Städt . Arbeitsamt,
weiblicher Arbeitsnachweis.

Geschäftszeit : 8 —12 ' /- und 2—7 Uhr .
Telefon 629 .

der KatholischenWelf
dem Verlag der Konzregalion her

Vallottiner kimburg (faljn).

Langreitr . 107 .
I In Karlsruhe : Carl OStz , Hebel -

str . 11/15 , Qebr .06hrlnger,G m.d.
J H., Kaißerstr . 60, H. Meyle , E . Flüge ,
| L . Michel , Chr . Frank , J . Dahringer .

Realschüler '*“ wl’“ /:!"'
brave) finden Pension nnd Nach¬
hilfe bei geistl ' chem Lehrer .
Preis nach Uebereinknnft — mSssig .

Angebote unter Nr. 470 an die Ge-
schBftsstelle dieses Blattes .

Mir «M ,
sowie alte Goldsachcn kauft |

Carl Siede ,
Krcuzstraßc 17.

3 00 AMI, täglich können Per-
fcU lillt . sonen jeden Standes

verdien. Nebenverdienst durch Schreib¬
arbeit , hänsl.Tätigkeit , Vertretungn .usw.
Näher. Erwerbszentrale in Frankfu rl a M.

firHeol!
Montag , den 2. August 1900 ,

abends 8 UHrr
Zum 1 . Male : Zum 1 . Mal«

Novität !

Der Holdstfch .
Operette in 3 Alten von

Richard Jäger .
Musik von Georg Jarno .

Ganze oder Teile künstlicher

Gebisse kaust
Frau G . Horn aus <5öln, Tienstag -
den 8 . August , in Karlsruhe » Hote»
Lutz , 1 . Ctg., Zimmer Nr . 1.

%
- s
s %
% n

A £ Hochfeine Snmatra -Havanna , Handarbeit .

J- Ior (sastona , Cigarreuhaus E. P. Hieke, Holl, , üriÄ

Md «
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